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die Visnärſer ind das Reihstagsvaſlreſt.

Die h des Prof. Delbrück von den angeblichen
Plänen zur Beſeitigung des Reichstagswahlrechts, die Fürſt
Bismarck in der J Zeit vor ſeiner Entlaſſung

ſoll, erfährt heftigen Widerſpruch aus Lager der
marckverehrer konſervativer wie liberaler Richtung. Aber

wenn auch, wie es ſcheint mit Recht, beſtritten wird, daß die
des Reichstagswahlrechts bei dem Zerwürfnis zwiſchen

marck und Wilhelm II. eine entſcheidende Rolle geſpielt
ſo iſt es doch unzweifelhaft, daß Bismarck erſtens dem

eſtehenden Reichstagswahlrechte keineswegs hold geſinnt war,
und daß er zweitens allezeit auf eine blutige Auseinander
ſetzung mit der Sozialdemokratie gerechnet hat. Für die zweite
dieſer beiden h laſſen ſich Beweiſe in erdrückender
Menge aus öffentlichen Reden und einwandfreien privaten
Zeugniſſen her Fiſhaſfen, mit ihr aber iſt auch zugleich be
wieſen, daß Bismarck nicht mit dem dauernden Beſtande des
Reichstagswahlrechts gerechnet hat; denn die glorioſe Jdee,
eine unbequeme Partei mit Kanonen aus der Welt ſchießen zu
wollen, ſteht in unauflöslichem Widerſpruche zu dem Gedanken
der Volksſonveränität und der allgemeinen Wahffreiheit.

Der freikonſervative r Dr. Arendt veröffentlicht im
Tag einen Brief Bismarcks, aus welchem hervorgeht, daBismarck auch in ſeinen ſpäten Lebensjahren ſeinen alten gaf

gegen das geheime Wahlrecht nicht aufgegeben hatte. Jn
dieſem an Arendt gerichteten, vom 22. Januar 1893 datierten
Briefe heißt es wörtlich:

Das Reichstagswahlrecht wäre noch nicht das ſchlechteſte,wenn es durch Umnwan lung der r
mung in eine öffentliche verbeſſert würde.

Es gibt au bekann konſervativedie de rn en g.lib Bismärckiſchen JdealWahlrechts Verbeſſerung“ ergeben ſind. Hinter der pomp-
beſt klingenden Erklärung, daß jeder deutſche Mann ſeine
politiſche Geſinnung frei und offen bekennen müſſe, ſuchen ſie
vergeblich ihre eigene Aen Abſicht zu verbergen, die da
v geht, den wirtſchaftlich Abhängigen zum Wählerſklaveneines Herrn zu machen. Nieman wünſcht lebhafter einen

Zuſtand, wo jeder deutſche Mann ohne Menſchenfurcht ſeine
politiſche Geſinnung offen zur Schau tragen darf, als die
Sozialdemokratie, und ſie allein arbeitet daran, einen ſolchen
menſchenwürdigen Zuſtand ren

So wie die Dinge aber heute e heißt es den Terror
zur entſcheidenden alt aller politiſchen Abſtimmungen zu
machen, wenn man die geheime Ausübhung des Stimmrechts
beſeitigen will. Auch Herrn Arendt leuchtet das ein, obwohl
er bei ſeiner Betrachtung den Kopf zwiſchen die Beine ſt
und eine verkehrte Welt beſchreibt: „Heute,“ meint er, „iſt die
Sozialdemokratie zu einer Macht h welche daseng Wahlredt durch ihren r h Terrorismus zu
ihren Gunſten ausbeuten würde.“ Jn Wirklichkeit freilich wird
I bei den öffentlichen preußiſchen Landtagswahlen der ſtaat-
ich organiſierte Wahlterrorismus der Junker und Pfaffen ſehr

rückſichtslos ausgeübt; es kann aber nicht beſtritten werden,

und national
der

und die Mansfelder Rreiſe.

daß bei allgemeinem gleichen Wahlrecht die Sozialdemokratieere Ausſicht hätte, Plchem Junkeranarchismus erfolgreich zu

egegnen.
Herr Arendt, der Bismärker, kommt alſo zu dem Ergeb

nis, daß die Abſchaffung der geheimen Abſtimmung nicht mehr
ausreichend ſei. Er ſchreibt:

An dem Tage, wo das deutſche Volk eine ſozialdemokratiſche
Mehrheit in den Reichstag wählt muß ein Staatsſtreich
unter Zuſtimmung der geſamten nichtſozialdemokra-
tiſ evölkerung das Reichstagswahlrecht beſeitigen.

Der freikonſervative Scharfmacher iſt gnädig genug, die
r in die a des deutſchen Volkes zu legen. Läßt
es von der Sozialdemokratie, ſo mag es ſein Recht behalten,andernfalls aber ſoll es der Teufel i „Das Reichstags
wahlrecht,“ ruft Herr Arendt, „iſt in Deutſchland von keiner
Seite bedroht als von der ſozialdemokratiſchen.“ Nach derſelben
Logik find die wirklichen Schuldigen der meiſten verübten Mordedie unvernünftigen Leute, die ſſe angeſichts eines geladenen

Revolvers weigern, gutwillig t Börſe auszuliefern. Sie
hatten ja die angenehme Wahlfreiheit zwiſchen Börſe und
Leben, riskierten ſie das Leben, ſo geſchah den Schuften ganz
recht. So denkt, aus der Gaunerſprache in die Sprache des
politiſchen Lebens überſetzt, Herr Arendt; und Tauſende kon
ſervativer und „liberaler“ Parteigänger denken genau ſo wie
er. Sie denken nicht bloß ſo, ſondern ſie handeln auch
danach. Siehe Hamburg, ſiehe Lübeck, ſiehe Bremen.

Einſtweilen mag das arbeitende Volk, und nicht zum wenigſten
die Wähler des Herrn Dr. Arendt in den Mansfelder
Kreiſen, dafür ſorgen, daß ſich vie Vorausſetzungen des
Arndtſchen Staatsſtreiches recht bald erfüllen und daß der
r Reichstag eine ſozialdemokratiſche Mehrheit bekommt.
Das übrige wird ſich ja ſpäter finden

t e Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 8. November 1906,

Ein „nationaler“ Arbeiter Wahlausſchußz
treibt gegenwärtig im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk ſein
Weſen. Das Gebilde ſteht in engem Zuſammenhange mit der
„chriſtlichnationalen Arbeitarbewegung“, die jüngſt durch einen
Aufruf der katholiſchen und evangeliſchen Arbeitervereine und
der chriſtlichen Gewerkſchaften ins Werk geſetzt worden. DasGebahren des nationalen Urbeiterwahlausſchuſes beſtätigt, daß

die „chriſtlichnationale Arbeiterbewegung“ ein Wahlmanöver des
Zentrums ünd der ihm verwandten Stöckerleute iſt, wobei katho
liſche und evangeliſche Arbeiter ſich zu Handluüngen einer volks-
feindlichen Politik hergeben. Während in den katholiſchen Ar
beitervereinen und den chriſtlichen Gewerkvereinen mit Eifer
für die „chriſtlichnationale“ Bewegung gewirkt wird, hat es
auf evangeliſcher Seite der vielberufene Herr Franz Beh
ren s unternommen, ſein Gefolge für die Sache der regktio-
nären Parteien mobil zu machen. Am Sonntag fand unter
Behrens Leitung in Eſſen eine gemeinſchaftliche Tagung von
Vertretern der chriſtlichen Gewerkſchaften und den evangeliſchen
Arbeitervereinen ſtatt. Eine von der Verſammlung angenom
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Redaktion: Harz 42/43.

d

mene Reſolution „begrüßt die von den Zentralleitungen der
chriſtlichen Gewerkſchaften und der konfeſſionellen Vereine be
ſchloſſene Aktion der gegenſeitigen Propaganda und erſucht alle
evangeliſchen Arbeitervereine, die Aktion in weitgehendſter Weiſe
zu fördern und zu unterſtützen.“ Zugleich ſoll darauf hinge
arbeitet werden, „daß alle Mitglieder evangeliſcher Arbeiter
vereine, welche trotz Aufforderung ſich von den Verbänden
atheiſtiſcher Tendenz nicht frei machen, in abſehbarer Zeit aus
den Vereinen ausgeſchloſſen werden“.

An dieſe Tagung ſchloß ſich dann eine Sitzung des „natig
nalen Arbeiterwahlausſchuſſes“ an. Den einleitenden Vortrag
hielt wiederum Herr Franz Behrens. Er erklärte, daß der
Ausſchuß keine neue Partei bilden wolle; ſeine Arbeit ſei
vielmehr gedacht als eine ſolche der Verſtändigung und der
Zuſammenfaſſung der nationalpolitiſchen, das iſt aller nicht
ſozialdemokratiſchen Parteien, und die Beeinſluſſung dieſer Par-
teien in dem Sinne, daß ſie evangeliſchen Arbeitern einen An-
ſpruch auf Sitz und Stimme in allen öffentlichen Körperſchaf
ten zuerkennen. Herr Behrens betonte, daß er nicht zu ſeinen
Gunſten ſpreche; für ihn ſei das Mandat bereits ſicher; aber
es ſei ihm nicht gleichgültig, ob er als einziger evangeliſcher
Arbeitervertreler in den Reichstag einziehe oder in Geſellſchaft
einer Anzahl Gleichgeſinnter. Behrens berichtete dann über
den Erfolg des Aufrufs, den der Ausſchuß erlaſſen habe. Jhre
Zuſtimmung zur Aufſtellung von Arbeiterkandidaten hätten ge-
geben die chriſtlichſoziale, die deutſchſoziale
Partei ſowie wirtſchaftliche Organiſationen aus dem Kreiſe
des Mittelſtandes und der Land wirte, endlich
habe die konſervative Partei an den Ausſchuß die
Anfrage gerichtet, ob er eine geeignete Arbeiterkandidatur zu
ſtellen in der Lage ſei. Bisher ſeien dem Ausſchuß fünf oder

kandidaturen für die Reichstagswahlen

nun, durch planmä gitation, ſowie durch Aufbringung
von Geldmitteln dieſe Kandidakturen zu unterſtützen.

Das muß ja eine nette Politik ſein, die aus dem Zuſammen
wirken der Ultramontanen, Konſervativen und Antiſemiten, der
Agrarier, Zünftler und Mittelſtändler hervorgehen ſoll. Die
Giesberts, Behrens und Konſorten gedenken die Arbeit des
Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie fort
zuſetzen. Arbeiterfang unter chriſtlichnationaler Flagge, zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie und zugunſten der reaktio
nären Parteien das iſt das Ziel, das ſich dieſe Bieder-
männer geſteckt haben. Sie werden ſich nicht beklagen können,
wenn man ſie moraliſch nicht höher wertet, als die Agitatoren
des antiſozialdemokratiſchen Reichsverbandes.

Ein Anſchlag gegen die Gewerkſchaften Die Täg
liche Rundſchau bringt folgende bedeutſame Meldung

Die wir perſ erfahren, g in den Geſetzentwurf
über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine die Be
ſtimmungen des S 31 des B. G. i Beruf

ereine
B. auch für

ereine aufgenommen. Es werden alſo diet jeden zivilrechtlichen Schaden, den der Vor
tand in Ausführung der ihm zuſtehenden Ver-srichtungen begeht, zum Schadenerſatz heran

(Nachdruck verboten.)

Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

W ſchon im Gefängnis
rend die Hand in die Hoſentaſche r, wo er gew
loſes Geld ſtecken hatte. Kerl, ſage die Wahrheit, ſonſt gibt'ss Er wußte ſelbſt kaun, rage

Die Bewegung unter dem Pelz hypnotiſierte den Armen.
Zähneklappernd preßte er zwiſchen dem emporgeſ enen Rock
agen hervor: „Aber erſt eenmal, Herr Jraf. Jck Euere ſind 'n Menſchenkenner. Aber wat jegen den
hrenſtrich ling war't nich. Jck hab' man bloß eene in ne

Deſtille ordentlich vertobackt. Det er ſich den Arm dabei brach
und det de Neje dabei platt wurde, det war man bloß reener
tat Wahrhaftig, Herr Jraf, 58 Ehrenwort, et is ſo.
Und det er nachher alle Viere von ſich ſtreckte, davor konnte
ick doch nich. Det war voch bloß Zufall. Aber wenn man

erfahren dhut, det eener eenen mit de eiſene Frau bvetrieſt,
enn t ſo wal an de Rieren. Unſereens hat doch ooch keen

e

weſen, he?“ fragte er, wäh-v ſen, he?“ frag ynig

wie er zu dieſer

Bleiwaſſer in de Adern.“
Dulters blickte rechts und links die Straße entlang; ſie war

menſchenleer; nur in ganz weiter Ferne blinkte ſo etwas wieder Heim eines manns. Er konnte ſich alſo w mit
dieſem Kerl einen Jur erlauben. „Und Jhre Frau iſt frei

er.ausgegangen dabei?“ fragtee le hat ihre Wlchſe jekriegt und dann war ſe wieder

emietlich Bloß 'n paar Fenn'je, Herr damit derEiszappen ſchmilzt. Er ſitzt mir ſchon in de ehle, bat er
gufs neue flehentlich, nun don Angſt erfüll darüber, die Hand
rönit wieder znter d Kein

„Alſo gar n aran g aDulters imbeirrt fort.
er meine, w.

Arm und die platte Naſe anbetrifft, und dasen rden wheren
alle Viere von ſich ſtrecken

det Geſchlecht een'velde hee ſe na Ihr en. h in de gan V

wer' doch immer an mein Kind denken, det ooch u is. Wie
hätt' i der u jemals 7 mr ähhän ver tworten kön
nen, wenn ſe mir geir ätte, wo er is.Vulters V ine W e ehe t o wägt
u efer in den Pelzkragen verbeileibe el ne ni von Erregung merken Wer

„Herr Jraf wollen ſich wohl nur mit 'nen armen Deibel
nen kleenen Scherz eraüben. Jck wer' doch nich mein Ge
wiſſen belaſten. Nur 'n e Nickel, werter Herr Jraf,mir bibberts ſchon am t rper. R paar Nickel werden
der Herr e brig haben.“Durch die g dieſes Herrn, ſich mit ihm in ein
Geſpräch ein en zu en, glaubte er ſeine Anſprüche plötz-
lich ſteigern zu können. och immer trabte er zu Seiten des
Pelzes, was eigentlich mehr ein heftiges Schlurfen mit geboge-

Knien war, um warm zu machen.
„Aber Kerl, Du t doch den andern erſchlagen,“ wandte

h mchtecos ein, immer von einem beſtimmten Gedan-
en

ewiſſen,“ preßte der Stromer zwiſchen denklappernden Zähnen hervor. „Det Fewiſſen hat d bloß wat
mits Jnnere zu tun, und wenn ick dran zu knabbern habe.

wie r 7 an. war d a Notwagen. r meine e ejriffen, unick mir eben gewgrt. S ha mir K goch orntlich eens

fen. So wat ſ immer unter Männern ausje
Wir Männer haben detter, zieht det heite. n Fuffz

nur 'n Fuffzijer eene halbe Märker taut dieMagenpumnpe wieder uff, ick bin heute bloß noch Knochen und
Eis

Er h während des Trottens die Arme zuſarmmnen, drückte
dar roten Hände gegen die Ohren und ſtleß den

tem in einer lan äule von ſich. Und währenddeſſen fuhr
er fort, in der Erwartung, ſich dadurch beliebt machenDe i a edend, de der Mann immer der s und deman dis die Ver ührte. Als Mann hab ick ooch die

cht, m d. rau uffzupaſſen. Sehen Se, wiſſen Se die
rauen wie Kinners: wenn ſe O rin he Wie her i dende hen der i 95

tenalle niſcht ch
u Herr Jraf,

hätt' ſe ja doch immer vor de Oogen, un ſo'n Feiſt mit eenen

e e erchnapsflaſche rinkriechen Herr Jraf, eenen genS eh'n Blaulackierter kommt. Denn dann bin e uff
jeſchmiſſen. Jn't Aſvl laſſen Se mir nich mehr rin.

lſo meinſt Du, Kerl, es gebe zweierlei Gewiſſen
Der andere hatte den Blick immer geſenkt gehalten, auf den

Augenblick warend, wo die Hand unter dem endlich wie
der ſichtbar werden würde. Nun aber blieb er zitternd ſtehen

e demütig: „Wenn ick wüßte, Herr Jraf, det Se n

t
an

eenen fremden Menſchen dotſchlagen, ick jebe's zu.

ooch de eijene r ni ut,Kind dot. Et ſiebt doch niſcht Scheeneret wie'n
Mutter. Jck habe 'n ja voch jehörr.“ Diesmal er
Wo wer be aber nur die offene Hand hin, deren Finger
er Fr erets ſteif gemacht hatte.

ters fühlte ſich ſeltſam bewegt. Er hätte lachen mögen
übſches Straßenbild: einüber die e Szene. ein tMillionär m eſrrach mit einem Verkommenen über die tief

en dieſer Welt. Was nützte ihm nun der teure Pelz,n dem in warmer Körper nichts von der Kälte a

ooch c zujeben, det's bloß een Jewiſſen jiebt.
o

verſpürte, was feine koſtbare Villa, in der das egemach mit warmer r ſeiner harrtel! Dieſer Ungi
liche, der, das verkörperte dieſer Welt, halb ſteif e
ren nicht wußte, wo er ſein Haupt hinlegen ſollte, ſtand ſitt
lich über ihm, denn er hatte geſühnk, bedannſe frei und
offen ſeine Schuld und vertrat, wenn auch nach ſeiner Art,
mit einer gewiſſen Zärtlichkeit den Standpunkt des Volkes zu
Weib und Kand. eiche und Arme hatten in denſelben v

ickt, aber der eine noch in der dunklen Tiefe die dufe Bigen ter die er andere brütal gerlreten haue,

r
erandere t eifen wagte,

Er i S zazu e „Hervz endet iraf wollen mir woll n Bi8 C en Talere verquollenen Augen groß auf



ezogen werde Durch dieſe Kautelen geißbrauch der Rehisfah keit dürfte den b
des Geſetzentwurfs die Nnnahne debſeiben n t ne
leichtert werden.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ſozialdemokratiſche Partei mit
aller Energie dieſe Beſtimmung, die dem bekannten engliſchen
Taff Val-Entſcheid entſpricht, Front machen wird. Ob das auch
die bürgerlichen Parteien tun werden, iſt mehr als zweifelhaft.

Die Welt will betrogen ſein. Es Eſſen wird be
richtet: Das patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Arbeiter und
Unternehmer gerät ſogar bei Krupp ins Wanken. Kurz
nach der Verheiratung der älteren Tochter hatte man in be
kannter Weiſe, die nur das „patriarchaliſche Verhältnis“ er
laubte, die Arbeiter zu einer „Verſammlung“ zuſammenzurufen,
in welcher über die Dankadreſſe beraten werden ſollte, die dem
Herrn Krupp von Bohlen und Halbach und Gemahlin auf die
Hochzeitsreiſe nachgeſchickt werden ſollte. Die „Macher des
Ganzen“ waren erſchienen, aber die Arbeiter, welchen man die
Selbſtentmannung zumutete, fehlten faſt alle. Es kamen nur
einige Jndividuen, mit deren Dankesvotum man keinen Staat
hätte machen können. So verſchob man die Sache. Dieſer Tage
fand nun eine zweite Verſanmlung ſtatt, die in dem großen
Saal der Kruppſchen Bierhalle auf dem Kronenberge einberufen
war. Erſchienen waren etwa 150 Mann. Gleich am Anfange
verlangte ein Kruppſcher Arbeiter das Wort umd geißelte
ſcharfen Worten ein Syſtem, das dem Arbeiter ſolche Erniedri
gung zinnulete. Er erwähnte die verſchiedenen Lohnkürzungen,
welche die Firma Krupp ſelbſt in dieſen Zeiten der Teuerung
habe eintreten laſſen. Jn dieſem Augenblick wurde dem Manne
das Wort entzogen. Dann erfolgte ſofort die Abſtimmung
über die „Adreſſe“. Die wenigen Perſonen, die dafür ſtimmten
wurden mit Zurufen, wie „Hundeſeelen“, „Speichellecker“ c.
bedacht. Die Erregung war groß. Trotzdem iſt Herr Krupp-
v. Bohlen und Halbach zu ſeiner Dankadreſſe gekommen.

Was Zeugenausſagen wert ſind. Die Kölniſche
Volkszeitung macht bei einer Beſprechung der Köpenicker
a b J re auf einen bemerkenswerten Umſtand aufmerkſam; ſie

reibt:
Wir ſtehen vor einem Heer von Zeugen, die abſolut un

wahre Dinge über den „falſchen Hauptmann behauptet
haben. Das bezieht ſich beſonders auf die Köpenicker, die
geſehen und mit ihm geſprochen hatten trotzdem geben ſie
ohne jeden erkennbaren Grund von ſeinem Ausſehen uſw.
eine völlig unzutreffende Schilderung. Auf dem Rathauſe
zieht der Hauptmann ſeine Handſchuhe aus, um die Quittung

unterſchreiben, und umſtehende Beamte bezeugen vor dem
Unterſuchungsrichter, es ſei eine feine, weiße, ſchmale ariſto-

kratiſche Hand zum Vorſchein gekommen. Jn Wirklichkeit hat
der falſche Hauptmann eine höchſt ungeſchlachte, breite Arbeits

and mit Verdickungen an den Fingerſpitzen. Nun denke man
ich, in einer Strafſache kämen zwei eventuelle Täter in Be

tracht, einer mit groben Schuſterfäuſten und ein anderer mit
der waſgger ſegte and eines Salonmenſchen. Da müßte
das falſche Zeugnis doch unfehlbar zum Nachteil des
Unſchuldigen in die Wagſchale fallen.“

Ganz richtig! Aber auf Grund von Zeugenaus e genau
des gleichen Kalibers erfolgen tatſächlich in Deutſchland Tag
für Tag Hunderte von Verurteilungen. Das ganze Eides-
fundament, auf dem unſere Gerechtigkeitspflege baſiert, iſt durch
und durch morſch. Man ſollte die heute gebräuchliche Maſſen
ſchwörerei je früher deſto beſſer beſeitigen.

Der böſe Sozialdemokrat iſt an allem ſchuld. Die
h Miniſter boten wegen heftiger Angriffe der
Nationalliberalen infolge Beſtätigung des
Beigeordneten Eißnert dem Großherzog ihre Demiſſion an, die
aber abgelehnt wurde.

Chriſtlich- germaniſche Kriegführung. Jn der Täg-
lichen Rundſchau macht ein Rittmeiſter a. D. von
Simon folgenden „humanen“ Vorſchlag zur Fortſetzung der
Ausrottungspolitik gegen die „frechen Auſſtändiſchen“:

„Jn Kürze ſei nun hier ein Mittel angegeben, durch welches
erreicht werden könnte, daß bei einem Ueberfall auf Kolonnen
der Jnhalt dem Gegner verloren ginge. Unter jedem
Transportwagen wäre ein verſchließbarer eiſerner
Kaſten anzubringen, der eine Pulvermine enthält. Wird
nun eine Kolonne von Uebermacht angegriffen, und der Führer
erkennt, daß Widerſtand unmöglich, ſo gibt er Befehl zum
Verlaſſen der Wagen, entzündet aber vorher die Zündſchmwen
(fünf MinutenBrenner) der Minen aller Wagen. Die Ein
geborenen ſtürzen ſich nun auf die Kolonne, um dieſe zu plün

dern die Wagen fliegen in die Luft! Die
ſchweren Verluſte, das Unerwartete der Gefahr werden einen
derartigen Eindruck auf die Angreifer machen, daß nach ein
bis zwei ſolchen Fälhn wohl eine weitere Beläſtigung der
Kolonnen unterbleiben würde. Aber auch wenn die Angſt vor
den Minen nicht derartig wirken würde, jedenfalls könnte auf
dieſe Weiſe verhindert werden, daß wir ſelbſt die Mittel zur
Fortführung eines endloſen Kleinkrieges gegen uns lieferten.“

Es ſind doch Gemütsmenſchen, dieſe chriſtlich-germaniſchen
Kriegshelden à la Simon!

Ein freiheitsliebender Herzog. Jn der Berliner Sektion
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft erſchien dieſer Tage ein Herr
in der Uniform der Garde-Dragoner am Rednerpult, um über
Jagdabenteuer, die er in Oſtafrika erlebt hatte, zu berichten.
Er leitete ſeinen Vortrag mit der Erklärung ein, neben zoo
logiſchen Intereſſen hätte ihn die Sehnſucht nach dem pracht-
vollen Lande der Freiheit und Ungebundenheit“
nach Oſtafrika getrieben. Dieſer Schwarzſeher aus Leiden
ſchaft war der Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg.
Aus dem Lande der Mecklenburger und der Preußen floh er
zu den Schwarzen, um freie Menſchen zu ſehen und ſich ſelber

Tgqcxcc5--—mz-———--—

Cann nich 'rausjeben. Nee Herr Jraf, ſo wat dürfen
Se mit nen armen Menſchen nlch machen.

8 r Kerl, ſo nimm doch.“ Dulters drückte ihm das
Geld in die Hand und ließ ihn ſtehen. Zehn Schritte etwa
war er weiter gegangen, als der Verkommene aus ſeiner Ver
arg erwachte, nachdem er halb ſprachlos ſeinen Dank ge

hatte.ſtamme
„Herr Jraf, Herr Jraf, ick habe noch wat vergeſſen rannte

er hinter ihm her und war dann wieder an ſeiner Seite. „Für
den Dreimärker kann ick Jhnen ovoch det Ende von de Je
ſchichte erzählen. Jedankt hat mir de Olle det doch nich.
weile ick im Kittchen war, is ſe mir mit nen andern
durchjebrannt. 'N Schl ſche hatte ſich bei mir in
geniſtet. De Möbel und de Lieſe hat ſe mitgenommen Sonſt
wäre ick woll ooch nich ſo runtergekommen. Es war wahrhaf
tig jejen meinen Willen Jck wollte Jhn' det bloß ſagen,
Herr Jraf, damit Se ſehen, det's de Weiber manchmal ni
wert ſind. Aber murren dhu ick doch nich, ick n nich dot
ſchl ſollen. Et is allens Beſtimmung. Der liebe Jottv dem Herrn Jraf.“ Er zog ſeinen wer Decdel ab
und dienerte ein paarmal, denn er war in ſeiner alten Manier
wieder neben Dulſers einhergetrabt.

(Fortſedung foigt.) waltſam gu verhindern Die

en den als freier Menſch zu fühlen. Wie ſang doch ſchon Herwegh
Die Negerſklaven abe ein
„Wir wollen keine ſein l

Und Mecklenburger gewiß auch nicht!

r r 4 erde a einnduell zwiſchen zwei Her var deren game i at werben der el
wurden mer verwundet. ſoll ſich um eine „Eheirrung“

Zur Fſleiſchnot.
Es bleibt beim Alten. Die Neue politiſcheKorreſpondenz glaubt, man werde nicht fehl gehen,

wenn man annehme, daß bei der Erörterung der Maßregeln
zen die Fleiſchteuerung die r erabſetzuner Zölle auf Schlachtvieh und Fleiſch in erſter Linke

e Erwägung ſtehe. Die Deutſche Tages zeitung, das
eibblatt des Landwirtſchaftsminiſters und Schweinezüchters

von Podbielski, bemerkt zu dieſer Meldung, daß man mit dieſer
Annahme ſehr fehl geht Wie ihr verſichert wird, denkt
man nicht an eine ſolche Maßregel; und man iſt verwundert,daß die Möglichkeit eines derartigen Vorgehens überhaupt
erwogen wird.

Das Volk muß ſich alſo die Fleiſchnot weiter gefallen laſſen.

Pods Geheimnis. Die ſeit über einem Jahr beſtehende
leiſchnot hrt durch eine in der vorletzten Nummer des
horner Kreisblattes enthaltene Bekanntmachung des

Regierungspräſidenten in Marienwerder eine eigenartige Be
leu r Jn dieſer wird bekanntgegeben, daß der Landwirt
ſchaftsminiſter auf Grund des S 7 des Reichsgeſetzes zur Ab
wehr und Unterdrückung der Viehſeuchen wegen der in Rußland
„in bedrohlichem Umfange rn Viehſeuchen die Ein
fuhr von friſchem Schweinefleiſch von Rußland ver
bietet, gleichzeitig aber die Einführung ſolchen Fleiſches im
kleinen ege Berhg uläßt.

„Um dieſe Veröffentlichung recht würdigen z. können, wollen
wir, ſo ſchreibt die Thorner Zeitung, uns zunächſt einmal
vor Augen führen, in welcher Weiſe die a ruſſiſcher
Schweine ſeinerzeit in das Thorner Schlachthaus erfolgte. Der

ſich an den Einfuhrtagen nach Alexandrowo,
(alſo auf ruſſi Gebiet) und unterſuchte dort die zur Ein
5 beſtimmte Schweineherde. Wurde dieſe unverdä das
eißt befunden, ſo wurden die Schweine unter Aufſicht

des Kreistierarztes in Eiſenbahnwagen verladen und direkt
ohne Umladung nach dem Thorner lachthauſe überführt.
Jedes der nach dem Schlachthofe ein e rten Schweine wurde
nochmals vor der Abſchlachtung durch den Schlachthaustierarzt
unterſucht, und erſt dann gelangte es zur Abſchlachtung. Bei
ſolchen Maßregeln konnte nur geſundes Fleiſch in den Verkehr
kommen. Die zum Transport der Schweine verwandten Eiſen
bahnwagen wurden nach ihrer Entleerung desinfiziert und
darauf W Wie hierbei die Seuche eingeſchleppt
werden könnte, iſt für deu geſunden Menſchenverſtand unver-
ſtändlich auch das Urteil der Sachverſtändigen findet hierauf
keine Antwort. Der Landwirtſchaftsminiſter ſagt jedoch mit
der Einfuhr ſei eine Seuchengefahr verbunden, und dann muß
es wahr ſein und der Staatsbürger hat zu ſchweigen.

Wie erklärt nun aber der Miniſter die Ungefährlichkeit der
Einführung des Fleiſches im kleinen Grenzverkehr, die er frei
ibt? Hier beſieht kein Kreistierarzt weder vor noch nach der
chlachtung das e Der Grenzbewohner geht über

die Grenze, läßt ſich vier Pfund Fleiſch herunterſchneiden und
bringt ſie über die Grenze, ohne den Nachweis zu haben, ob
das Fleiſch einwandsfrei auf Trichinen unterſucht iſt. Bei
dieſer Einfuhr fehlt ſomit jede veterinär- polizeiliche
Kontrolle, und doch erachtet der Miniſter ſie für ungefährlich,
ſonſt würde er ſie ja nicht freigeben. Dem Untertanenverſtande
iſt es unerklärlich, weshalb die erſte Einfuhr re die
weite Art aber ungefährlich ſein ſoll. Das weiß nur der
err Miniſter
Gewiß Und ſo möchten wir, ſo bemerkt die Berliner Volks

eitung hierze unſererſeits hinzuzufügen: der Miniſter wirdan erſtaunliches Wiſſen das jedem andern unbe
u iſt, als Dienſtgeheimnis Der beſchränkte

ntertan“ aber wird das Nachſehen behalten.

Kreistierarzt ſie
j

Ansland.
England. Die Marine-Meuterei in Ports-

mouth hat einen viel größeren Umfang gehabt als anfäng-
lich gemeldet wurde. Es waren daran nicht nur die in den
Kaſernen befindlichen Heizer beteiligt ſondern auch die Heizer
und Matroſen der Kriegsſchiffe, ſo daß ungefähr 1000 Mann
der Marine revoltierten. Die Zivilbevölkerung ſympathiſierte
mit den Mannſchaften. 120 Heizer und Matroſen befinden ſich
im Gefängnis.

Norwegen. Das Miniſterium Michelſen bleibt
im Amte, vorläufig wenigſtens; ein Mitarbeiter der däniſchen
Zeitung Politiken behauptet allerdings, aus ſicherer Quelle er-
fahren zu haben, daß die Miniſter doch unter allen Umſtän-
den im Januar zurücktreten wollen, und daß ſie ſich die Aemter
im Staatsdienſt, die ſie dann übernehmen wollen, ſchon aus
geſucht haben. Verhält ſich das ſo, dann hat ſich die neue
Linkenpartei des Storthings um ſo mehr blamiert mit dem
erbärmlichen Kompromiß, der dem Miniſterium das Verbleiben
im Amte möglich machte und darauf hinauslief, daß Michel-
ſen, je nachdem es ihm gefällt, nach dem eigenen oder nach
dem Programm der Linken, der Mehrheitspartei des Stor-
things regieren kann. Stimmten doch nur ſechs Abgeordnete
dafür, daß das Programm der Linken zur Grundlage der Re-
gierungspolitik gemacht werde, während die andern braven
Linkenmänner ſich mit dem Kompromiß einverſtanden erklärten.

Amerika. Das Ergebnis der Wahlen in den
Vereinigten Staaten iſt nach den vorliegenden
Nachrichten kurz folgendes: Für den Kongreß (2. Kammer)
wurden 95 Republikaner und 55 Demokraten, für den Senat
(1. Kammner) 32 Republikaner und 19 Demokraten gewählt.

Jn New York wurde der Republikaner Hughes zum Gou
verneur des Staates New York gewählt. Der demokratiſche
Kandidat Hearſt iſt unterlegen, obwohl die Republikaner einen
Ausfall von zirka 40 000 Stimmen gegen die letzte Wahl zu
verzeichnen haben.

Auf die Bedeutung der Wahlen haben wir im Leitartikel
der Mittwoch-Nummer hingewieſen.

Die Wahlen ſind nicht ohne ernſte Zuſammenſtöße abge
gangen. Jn New York fanden an mehreren Stellen Straßen-
kämpfe zwiſchen Republikanern und Demokraten ſtatt. Die
Anhänger Hearſts demolierten mehrere Wahlſtationen, wo es
ſicher ſchien, daß der republikaniſche Wahlkandidat mehr Stim
men erhalten hatte. Jn Virginia bewaffnete ſich die Volks-
menge mit der Abſicht, die Neger an der Stimmenabgabe ge

eger verteidigten ſich und et
l

kam zu blutigen Kämpfen. Die genauen Verluſte ſind noch
nicht veröffentlicht, doch ſind ſicher mehrere Tote und viele
Verwundele die Opfer der Wahlen geworden.

Aſien. Ein neuer ruſſiſch-japaniſcher Kon
fliet. Einer Petersburger Meldung zufolge werden von
der Jnſel Sachalin ernſte Konflikte zwiſchen Ruſſen und Ja
panern gemeldet. Das ruſſiſche Transportſchiff Kolyme ſoll in
den Grund gebohrt worden ſein.

Zur Revolution in Rußland.
Vor der Wahlkampagne. Jn den ſozialdemokratiſchen

Organiſationen werden gegenwärtig die Fragen, die mit der
bevorſtehenden Wahlkampagne im Zuſammenhang ſtehen, disku
tiert. So u. a. die Frage der Bildung von ſpeziellen Organiſa
tionen. (Siehe geſtrige Nummer.) Es kommt weiter die Frage der
Wahlvereinbarungen in Betracht, inwiefern näm.
lich proviſoriſche, von den Umſtänden abhängende, lokale
Kompromiſſe mit den Kadetten u. dergl. abgeſchloſſen
werden dürſen, ob nur bei der Wahl des Duma- Abgeordneten

durch die Wahlmänner, oder ob auch auf den unteren Stufen
der Wahlen, oder ob ſie gänzlich ausgeſchloſſen ſein ſollen,
und ob mit den revolutionären Organiſationen (Sog. Rev.
P., Volks-Sozialiſtiſche P., Arbeitsgruppe u. dergl.) feſte
Wahlbünd niſſe gebildet werden dürfen oder zu ver
werfen ſind. Es kommt noch die Frage hinzu, wie ſich das
Proletariat gegenüber dem neueſten Staatsſtreich
der Regierung verhalten ſoll. Die kürzlich erlaſſene
„Geſetzeserläuterumg“ des Senats hat nämlich beſtimmt, daß die
Fabrikarbeiter, indem ſie an den Wahlen der Fabrikvertreter
(die nachher aus ihrer Mitte Wahlmänner auswählen) nicht
gleich zeitig, als „Wohnungsmieter“ in der Stadt, wenn
ſie dem Wahlzenſus entſprechend Wohnungen mieten, an den
Wahlen der ſtädtiſchen Wahlmänner teilnehmen dürfen. Dieſe
„Geſetzeserläuterung“ iſt eine kraſſe Verletzung des klaren Wort
lautes des Geſetzes, ſie iſt ein Staatsſtreich. Sie führt den
Einfluß der zahlreichen Arbeiterbevölkerung in den Großſtädten
faſt auf Null herab. Nun wird aber in den Parteiorganiſa
tionen diskutiert, ob es nicht den Arbeitern dennoch gelingen
könnte, ſich an den ſtädtiſchen Wahlen zu beteiligen. Jn dieſer
Frage werden die Juriſten, welche als Hilfskraft der Partei
für die Wahlkampagne berufen werden, zu Rate gezogen.

Wer iſt Wähler zur Dumar Jn Petersburg fand
unter Teilnahme von Vertretern der Miniſterien des Jnnern,
der Volksaufklärung und des Wegebaues eine Sitzung des
erſten Senatsdepartements ſtatt zur Beratung einiger mit den
Wahlen zur Reichsduma und zum Reichsrat verbundenen Fra
gen, in deren Verlauf folgende Reſolulion gefaßt wurde. Die
Bauern müſſen innerhalb ihrer Kurie wählen und dürfen an
Wahlen innerhalb der Gutsbeſizerlurei nicht teilnehmen. Die
dem Koſgkenſtande angehötenden Perſonen dürfen weder an
den Wahlen teilnehmen noch gewählt werden, wenn ſie nicht
in Koſakenländereien anſäſſig ſind. Unter eigenem Quartier,
deren Nutznießung deſſen Jnhaber berechtigt, an den ſtädtiſchen
Wahlverſammlungen teilzunehmen, iſt eine ſolche Wohnung zu
verſtehen, die eine ſelbſtändige Wirtſchaft mit eigenem Eingang
und eigenem Herd darſtellt und keine innere Verbindung mit
andern Wohnungen beſitzt. Perſonen, die armutshalber von
Wohltätigkeitsanſtalten ſreie Wohnung beziehen, desgleichen
Mieter einzelner Zimmer genießen kein Wahlrecht und werden
in die Stadtwahlliſten nicht eingereiht; desgleichen dürfen
untere Bedienſteie, wie Portiers, Monteure, Holzaufſeher,
Lampenputzer uſw. ebenfalls nicht in die Stadtwahlliſten ein-
getragen werden. Ferner können an den Reichsdumawahlen
nicht teilnehmen die unteren Bedienſteten der Eiſenbahn, wie
Signaliſten, Wege- und Brückenmeiſter, Lokomotivführey und
deren Gehilfen, Kondukteure, Waggonaufſeher, Waggonheizer,
Weichenſteller uſw. Wenn man ſchon ſo viele Menſchen vom
„Wahlrecht“ ausſchließt, dann braucht man ja überhaupt nicht
„wählen“ zu laſſen. Das Wahlrecht konnte man ſich ſparen.

Weitere Verhaftungen früherer Duma-Abgeordneter.
Nach einer Petersburger Meldung wurde der frühere Deputierte
Subbotin verhaftet. Der ehemalige Dumapräſident Mu
romzew begibt ſich ins Ausland, um nicht auch verhaftet zu
werden. öne Ausſichten für die neuen Dumakandidaten!

Ueberwachung von Staatsbeamten. Der Miniſtergehtlfe
des Jnnern hat folgenden Befehl erlaſſen: „Von jeder den
Vorgeſetzten zwecks weiteren Verfahrens gemachten Anzeige
über politiſche Unzuverläſſigkeit von Staatsbeamten, oder ihre
Beteiligung an regierungsfeindlichen Parteien ſoll N. W.
Plehwe in Kenntnis geſetzt werden.“ Dies iſt der Sohn des
verſtorbenen Miniſters W. K. Plehwe.

Studentenproteſte gegen die Regktion. Eine Studenten
verſammlung in Petersburg beſchloß eine Reſolution, in
welcher die Entrüſtung über das reaktionäre Verhalten des
Profeſſorenkollegiums ausgeſprochen und unter Androhung von
Repreſſalien die Zurücknahme der Verordnuug, wonach die
jüdiſchen außerordentlichen Hörer vom Beſuch der Univerſität
ausgeſchloſſen und ausgewieſen werden ſollen, gefordert wird.
Infolgedeſſen dürfte die Univerſität geſchloſſen werden.

Die beſtrafte Geſinnung. Das Kriegsgericht Sebaſto
pol verhandelte über die Angelegenheit des im Mai d. J.
gegen den Feſtungskommandanten General Nepljujex verübten
Bombenanſchlages und verurteilte den ſechzehn jährigen
Edelmann Makarow unter Berückſichtigung ſeiner er
jährigkeit wegen Teilnahme an dem Anſchage zu zwölf
Jahren Gefängnis. Die übrigen drei Angeklagten
wurden von der Anſchuldigung der Teilnahme an dem An
ſchlage freigeſprochen, jedoch wegen ihrer Zu
gehörigkeit zur ſozialrevolntionären Partei
zu i bezw. vier Jahren Zwangsarbeit ver
urteilt.

Mönche und Nonnen als Revolutionäre. Miniſter
Stolypin benachrichtigte alle Gouverneure davon, daß die in
Rußland in großer Anzahl pilgernden Mönche und Nonnen
bei der Sammlung der Gaben für die Klöſter und Kirchen
revolutionäre Propaganda treiben, weshalb ſofort die energiſch
ſten Gegenmaßregeln getroffen werden ſollen.

Wo bleibt das Recht? Der Ruff. Korr. iſt folgender Brief
aus Reval zur Verfügung geſtellt worden:

Geehrter Herr Dem Deputierten der Reichsduma, Redak-
teur einer progreſſiven eſthniſchen Zeitung, Kandidaten der
Rechte, Herrn J. Tenniſon, hat der livländiſche General-Gou
verneur die Redaktion der Zeitung verboten, weil Tenniſon
den Wiborger Aufruf unterſchrieben hatte.

Jm Anfange des vorigen Monats wurde in Reval dex
Polizeiaufſeher des zweiten Stadtbezirks, Sergei Pſchenja,
wegen eines Diebſtahls von 1000 Rubel an der Leiche des
verſtorbenen Bladt vom Petersburger Gerichtshof zum Ver-«
luſte aller Rechte und zu einem Jahre Disziplinarbataillon
verurteilt Derſelbe Polizeiaufſeher Pſchenja ſetzt aber unge



Reſolutionen werden der Reſolutionskommiſſion ü
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hindert ſeinen Dienſt fort: er nimmt Hausſuchungen vor, grre
tiert politiſch Verdächtige und droht denen mit füſilieren die
ſich weigern, ihm irgend welche Auskünfte zu geben.

u bitte gefälligſt die Herren Juriſten, mir irgend welche
Aufklärungen zu geben, weshalb der Poltzeiaufſeher Pſchenja,
der zum Verluſte aller Rechte verurteilt worden iſt, bis jetzt
noch nicht ſeines Amtes enthoben iſt, während dem früheren
Deputierten Tenniſon, deſſen Prozeß ſich noch immer im Sta-
dium der Vorunterſuchung befindet, die Redaktion der Zeitung
verboten iſt

Wer von den beiden, Tenniſon oder Pſchenja, hat ein
größeres Verbrechen begangen, und mit welchem Rechte fährt
Pſchenja fort, ſeinen Dienſt zu erfüllen Ich lenke darauf
auch dige Aufmerkſamkeit des livländiſchen und des eſthländiſchen
Generalgouverneurs und frage: Wo bleibt das Recht
Beſchränkung der Verteidigung. Vor dem Kriegsgericht

in Odeſſa hatten ſich elf Perſonen zu verantworten, weil
ſie revolutionäre Propaganda unter den Truppen getrieben
hatten. Da das Geſuch der Verteidiger auf
Befragung von Zeugen abgeſchlagen wurde,
verließen ſämtliche Verteidiger und die in
Freiheit befindlichen Angeklagten den Ge
richtsſaal.
Kein Plah in den Gefängniſſen. Jn Anbetracht der

Berichte der Gouwernementsbehörden über Ueberfüllung der Ge-
fängniſſe mit politiſchen Verhafteten und Perſonen, die der
Polizei verdächtig erſcheinen, geht zwiſchen dem Polizeideparte-
ment und den Gouverneuren ein reger Schriftwechſel vor ſich;
hauptſächlich in der Frage, was mit der progreſſiv ſteigenden
Zahl der Verhafteten geſchehen ſoll. Das Polizeidepartement
antwortet gewöhnlich auf die diesbezüglichen Anfragen der
Gouwerneure, daß dieſe oder jene Gruppe Verhafteter in die
benachbarten Gefängniſſe transportiert werden ſoll. Beſonders
ſind die Gouvernements Charkow, Kiew, Kaſan, Warſchau,
Livland in dieſer Hinſicht läſtig.

Ein Aufſtand im Gefängnis. Jm Gefängnis zu Jr-
kutsk brach unter den politiſchen Gefangenen ein Aufſtand
aus. Militär ſchritt ein, wobei 15 Perſonen getötet bezw.
verwundet wurden, 17 ſind entflohen. Unter den Toten befinden
ſich ver Beamte des Gefängniſſes. 30 Gefangene wurden dem

eld gericht übergeben. Der Gouverneur gibt bekannt, daß
erſonen, welche den Flüchtlingen Obdach gewähren, ebenfalls

den Feldgerichten unterliegen.

Der Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten.

Jn der Nachtſitzung des dritten Tages kommt nur der Ge
noſſe Gues de zum Wort. Er verteidigt die von der Nord
Federation eingebrachte Reſolution mit guten Gründen. Mittler-
weile iſt eine etwas abgeänderte Tagesordnung von Dumas
eingegangen, welcher ſich die Parteigenoſſen des Nordens an
ſchließen, während ſie ihre eigene zurückziehen. Es verbleiben
ſonach: die Reſolutionen von Dumas und der Federation von
Tarn, welche Jaurès in ſeiner Rede vertreten Beide

rwieſen mit
dem Auftrage, möglichſt eine einheitliche daraus zu formen.
Dies gelang ſedoch nicht, und ſo muß zur Abſtimmung über
die beiden a werden. Die prinzipielle Differenz
zwiſchen den beiden Reſolutionen beſteht unter Hinweglaſſung
de begründenden Vorderſätze in folgendem: Die von Dumas

eſagt:Wer Kongreß erklärt: Es iſt dafür zu ſorgen, daß je
nach Umſtänden die gewe7 aftliche und die politiſche Aktion
der Arbeiter ſich mik einander verſtändigen und verbinden.

Guesde und die Nord-Federation ſtehen auf dem Standpunkte
einer vollſtändigen Zuſammengehörigkeit der Partei und Ge-
werkſchaften, die mindeſtens unter gewiſſen Vorausſetzungen
zeitweillig zu gemeinſamen Aktionen zuſammenzutreken und zu
wirken haben.

Dieſe Zuſammen ör feſt beider Flügel der Arbeiter Be-
wegung wird in der Reſolution von Tarn ebenfalls aner-
kannt, zugleich aber auch erklärt, daß die w Aktion beider
Flügel um ſo wirkungsvoller ſein werde, je vollſtändiger die
Autonomie der Gewertſchaften ſei. Sie nimmt ſodann Kennt-
nis von der Reſolution von Amiens bezüglich der Unabhängig-

4

7 z
7 Größte Auswahl

ſtaubfreier

zu den billigſten Preiſen
offeriert

H. ElKan,
Leipzigerſtr. 87.

Möbel Fabrik u. Magarin
InhaberTn. Spanier, Emil Spanler.

Verkaufsräume:
Llienstrasse 2“8, a. d. Herrenſtraße

Ausſtellg. Hallorenstr. 1, a. Hallmarkt,
empfiehlt ſein gr. Lager ſelbſtgefertigter
Höbel-, Spiegel- und Polsterwaren.
Musterzimmer z. gef. Ausſicht ohne Kaufzwang
Reeſſe ienung. Transport gratis.

illigſte feſte Preiſe.

Nähmaschinen.
wi Ru de
e e zu äußerbilligen ganet offeriert

P. Hagemann,Gommergafſſe 2. Teleph. 1895.

V Nur Sophienstr. 40
erhält man die höchſt. Preiſe für Lumpen,
Knochen, Wruch-Metall, Altgummi und
Papierabſalkl. Zapun Mandoel,

früher Mädel, Fernruf 1183.

n Speise- Leinöl
erhalte in e nd Freitag

nF. n e ſingſtraße 24/25

Kanin-Collier 180 cm Iang mit 4 Schweilen

Rasé-Kanin-Collier ca. 170 em lang mit 4 Schweilen 67

Seal-Kanin-Collier c e e Krtes I
a. Seal-Kanin-Stola S s mit 4 guten Je
Electric-Soal-Stola Sacreuen t 6 Stunke. J
Echt Seal-Bisam-Stola h 27.,
Weiss Tihet-Stola 190 em Iang mit 4 Schweitfen 122

Mufflon-Collier ca. 165 cm lang mit 4 Schweifen

Echt Persianer-Stola e t tarkes I
Echt nat. Skunks-Stola a e 484

Bruunn

keit der Gewerkſchaften von allen politiſchen Parteien und er- ſ Annahme einer von der Seine-Federation e n Reſol
klärt ſchließlich daß die grundſätzliche Uebereinſtimmun
zwiſchen der politiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung de
Proletariats W e erdriſe u einem freien Zuſammenwirkender beiden Organiſatlonen führen werde, frei von Mißver-

tändniſſen, Unterordnung und enſeitigem Mißtrauen. Allearteigenoſſen werden erſucht, r zu wirken, daß jedes

ente zwiſchen der Konfederation und der ſozia-
liſtiſchen Partei beſeitigt werde.

Es kommt zur Abſtimmung. Für die Reſolution Tarn
ſtimmten 148, für die Reſolution Dumas 130, es enthalten
ſich der Abſtimmung 9. Die Reſolution Tarn iſt alſo mit
jeringer Majorität angenommen. Bei panem uſehen e
ich heraus, daß die angenommene Reſolution ſchlleßlich nichts

anderes will als die Parteigenoſſen des Nordens, nur wird
darin der Entwicklung mehr Zeit gelaſſen. Jaurès und Ge-
noſſen wollen zunächſt das in den ſhndikaliſtiſchen Kreſen be
Wende Mißtrauen ſegen alle „Politiker“ beſeitigen und denſozialiſtiſchen Einflüſſen innerhalb der Gewertſchaften mehr

Zeit und Gelegenheit zu ihrer Entfaltung geben.
Ein Teil der übrigen Punkte der Tagesordnung iſt ſchon in

den awigeaneeer Sitzungen erledigt und holen wir die
wichtigſten Beſchlüſſe hier nach: Nach kurzer Debatte über
die Liſtenwahlen ſpricht ſich der Kongreß in einer Reſolution
dahin aus, daß eine größere Propaganda für die Liſten-
wahlen mit der proportionellen Vertretung zu entfalten ſei.

ie Stellung der Partei zur Regierung wird in einer von
der Kommiſſion ausgearbeitelen Reſolution feſtgelegt. Jn der-
ſelben wird zum Ausdruck gebracht, daß Verändexungen in der
Zuſammenſetzung einer bürgerlichen Regierung die grund-
legende Politik der Partei in keiner Weiſe beeinfluſſen können.
Der Kongreß verweiſt das Proletariat auf die Unzulänglich-
keit ſelbſt des fortgeſchrittenſten ro gen einer a
Regierung und ruft den Arbeitern in Erinnerung, daß ihre
Befreiung nur möglich iſt durch die Vermehrung des geſell-
ſchaftlichen Eigentums; ferner, daß der wahre Sozialismus
nur in der geeinten ſozialiſtiſchen Partei vertreten wird. Die
parlamentariſche Vertretung des Proletariats habe ſich ſtets
zu bemühen, diejenigen Reformen zu verwirklichen, die ge
eignet ſind, ſeine Aktionskraft zu vermehren, gleichzeitig aber
ohne Unterlaß gegen jedes einengende und nür zu oſt illu-
ſoriſche Programm zu opponieren und dieſem das ſozialiſtiſche
Jdeal in ſeiner Wahrheit und Ganzheit entgegenzuſtellen

Zum Frauen Wahlrecht. bringt die enoſſin Madeleine
Pelléetier eine Reſolution ein, durch welche die Fraktion
den Auftrag erhält, einen Geſetzentwurf einzubringen, in dem
die Verleihung des Wahlrechts an die Frauen gefordert wird.

Es folgt die Agrarfrage. Die Delegierten aus den länd-
lichen Diſtrikten haben eine beſondere Ausſprache wyſ en
und den Genoſſen Compere Morel beauftragt, ihre Anſich
ten dem Kongreß zu unterbreiten. Dieſe ſind in einer Re-
ſolution nieder gegh in welcher die Notwendigkeit betont wird,mehr denn je r ie e Forderungen einzutreten. Jn
erſter Linie ſollen umfangreiche Erhebungen über die Arbeits-
und Lebensbedingungen der Landarbeiter und über die Ent-
wicklung der verſchiedenen Formen der Ausbeutung und des
Eigentums angeſtellt werden. Das Reſultat der Erhebungen
ſoll dazu dienen, ein Reformprogramm auszuarbeiten, enthal-
tend die ſofort zu verwirklichenden Forderungen. Ferner wird
die Herausgabe einer Broſchüre für die Landarbeiter vorge-
ſehen, in welcher die Agrarfrage und der Sozialismus eine
Erörterung finden ſoll. Dieſe Reſolution gelangt zur An-
nahme.

Der vierte Tag bringt die Verhandlungen über: die Natio-
nalitäten, Militarismus und Krieg, internationale Aktion der
Arbeiter, Sozialismus und Vaterland. Ueber dieſe Punkte
entſpinnt ſich eine umfangreiche Diskuſſion, die von Hervé
eingeleitet wird. Der Patriotismus, ſagt er, iſt ein Band
zwiſchen den Jndividuen desſelben Landes; unſere Landsleute
ſind die Ausgebeuteten aller Länder und unſer Vaterland iſt
unſere Klaſſe. Jm Falle eines Krieges Vdie Jnſurrektion werden. Als erſter Redner tritt
Vaillant den Ausführungen Hervés entgegen. Er er-
innert an die Beſchlüſſe der internationalen Kongreſſe. Mit
der internationalen Sozialdemokratie verlangen wir die all
gemeine Abrüſtung und die Volksbewaffnung. Hervés An-
ſichten ſeien falſch und gefährlich. Die ſozialiſtiſchen Parteien
aller Länder wirken auf die Beſeitigung der Kriege hin und
jede einzelne wende dabei diejenigen Mittel an, die ſie für
geeignet hält und die ihr die Verhältniſſe vorſchreiben. Alle
tun ihre Pflicht; die Reden und Beſchlüſſe von Mannheim
bringen hierfür einen neuen Beweis. Vaillant empfiehlt die

1 i I

e der Streik und

die dem inlernationalen Kongreß von Stkuttgart unterb
werden ſoll.

Vokizeikiches und Gerichtliches.
s Der Prozeß Liman Mehring, der am De c

Leipzig verhandelt werden ſollte, iſt, wie die Leipziger Volks
zeitung mitteilt, in letzter Stunde wegen es Richters
vertagt. „Augenſcheinlich wurde dem Herrn ſchlimm, als er
das Material gegen den Liman durchlas,“ meint unſer Leipziger
Parteiorgan optimiſtiſcher Weiſe.

Die Leipziger Volkszeitung teilt außerdem mit, daß dem
Genoſſen Herre die neueſte Anklageſchrift wegen Böhme-
Beleidigung zugeſtellt iſt. Durch zwei Ueberſchriften ſoll
dieſes ſchnöde Verbrechen begangen ſein. Einmal durch die
Ueberſchrift des Leitartikels in Nr. 246 der Leipziger Volks
zeitung Liman und Böhme (die Schandtat liegt in dem Wört
lein: Und) und zweitens in der Ueberſchrift des Prozeßberichts:
Die Leipziger Juſtiz auf der Anklagebank.

Gerichtsſaal.
Schöffen gericht

Halle, 6. November.
Deutſches oder römiſch ten e n WegRecht? Der Obſtgutbeſitzer Leopold Schnackenberg in Düſter

hof wurde wegen Beleidigung des hieſigen Rechtsanwalts
Pabſt zu 50 Mk. Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis ver-urteilt. Der Rechtsanwalt war von Gläubigern des Schnacken-

berg beauftragt, ihn pfänden bezw. zum Offenbarungs Eid
laden zu laſſen. Darüber geriet der Schuldner in großen
Aerger und gab ſeinem Groll in mehreren Briefen an den
Rechtsanwalt lebhaften Ausdruck. Er beklagte ſich über die
fehlerhaften Einrichtungen unſerer Rechtspflege. geltende
Recht ſei ja gar kein deutſches ſondern ein römiſches, aus
ländiſches. Und wer kenne denn überhaupt das Geſetz? W
ſtens die Anwälte, und ſelbſt dieſe manchmal nicht. o
aber kennten ſie Hintertüren. „Einen anſtändigen Charakterwill ja die heutige Juſtiz nicht!“ Jn dieſer Lonart erging
ſich der Briefſchreiber in nicht weniger als drei ſehr unfang-
reichen Schreiben. Dem letzten hatte er ſogar aus einemDruckwerk eine Anzahl Seiten voller Klagen Wer die mangel
hafte moderne Rechtspflege beigefügt. Das Gericht rechnete
uübrigens alle dieſe Herzensergüſſe nicht als Beleidi an,
ſondern lediglich zwei Sätze, in denen en anwalt
veſchuldigte, er ſchikaniere i in einem
gegen ihn böswilligo Anſchuldigungen.

Vermiſchtes.
Durch Einatmen von tötete in e

(Frankreich) eine 43jährige Frau und zwei Kinder. Der
Grund der Tat war ein Streit der Frau mit ihrem Geliebten.

Die Feuerbeſtattung einzuführen hat die Stadtverw
von Budapeſt e Die Verwaltung zieht Skundigungen über Feuerbeſtattung bei ausländiſchen Städten ein.

Quittung.
Für die Verunglückten am Volksparkban.

Bisher quittiert. 7 J 7 17 7Durch B. R.
Von auf Montage befindlichen organi

ſierten Kupferſchmieden 50Von der Firma Rode u. Schlenſtedt 3.
Arthur Möbis, Langeſtraße 21,. 10.-
Durch Fräulein Plötz, Seminar I,

Franckeſche Stiftungen 8.50
Summa: 2124.95 M.

H. Tabert.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

5 4 h v 25 tc
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Es ist uns gelungen, einen grösseren Posten nur besserer Pelz-Colliers
und Stolas sehr preiswert zu erwerben, und bringen wir diese in aus-
gesucht schönen, gut verarbeiteten Stücken hervorragend billig zum Verkauf.

U. a. empfehlen

Sehenswerte Auswahl

den Aula U Haben räntiher Peharten

zu enorm dilligen Preisen.

mer s Be
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

92

mjammmim

Eberharcit,
32 Weiessenfols, Jideuſttefe 7,

ff. und billig.

LLiegen-, „asen- amster-
X ſowie alle Sorten Felle u. Hänte
kauft Joh. Bernharät, Kellnerſtr. 4.

Eleg. Kleidersekretäre
26 M., Vertik. 34M., Schreibtiſche 34M.,
Sofas 38 M., Stühle Bettſt., Matratzen
zu verkaufen. K. Bioler, Albrechtſtr.39.

ohe Muſchelbettftelle m. Matr33 Mk., einfache 28 Mk., neue Möbei
enorm billig zu verkaufen. Spitze 38.

Weissenfels,Hamsterkfelle,
ſowie alle andern Sorten kauft fort
während jeden Poſten zu hohem Preiſe

Chr. Wahron, Feellhandkung,
Kloſterſtraße 10, I.

Freitag Schlachtefeſt.
e 0. Gerig, oſenſtr.2.

Advokatenweg 80.

Fr. Peters
Blumentholſtraße M.



Haynsburg.
Evnntag 11. und Montag den

2. NovemberKirenweinjesi mit Ball
Freunde und Parteigenoſſen ladet

freundl. ein Adolf Refehardt.

M Trobmnitz.
Sonntag den 11. und Montag

den 12. November

Kirchweihfest
mit humoriſtiſchen und komiſchen

Geſangs-Vorträgen,
am ef. von einer Künſtler- Geſellſchaft.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Max Böttger.

Zergisdorf.
Eonntag, den 11. und Montagz,den 12. November

Kirchweihfest
mit B. Rall. WHierzu ladet freundlichſt ein

R. Kresso.

für Ge Wösche!

Elfenbein Seife mit

tieteist in fast jedem Kolonlal-,

Gelegenheitskauf

ans Lippmann,
Zone n1Herren- Sonntage- Anzüge,

ſtatt 12-40 M., jetzt 25 bis M.
Winter-Ueberzieher,

ſtatt 15-45 M., jetzt 30-3 M.
Winter Joppen mit Futter,
ſtatt 16-4 M., jetzt 10--2 M

Winter-Stoff-Hoſen,
j ſtatt 12-3 M., jetzt 6 I M.
Knaben und Vurſchen-Anzüge,
e ſtatt 18--4 M., jetzt 12-3

Schul-Joppen und Hoſenbis 14 Jahre von 1/2 M. u. höher.
Arbeits Hoſen und Joppen,Leder, Zwirn, Mancheſer, ſpottbillie. I

Weſten aus Reſtern 50 Pf.

Hans lippmann,
weit und breit

für gut und billig bekannt.
mZeit Fischsrr.

Friſch eingetroffen:
Angel-Schellfiſch,

Schellſiſch ohne Kopf,
ff. Cabliau,

Ia. Seelachs,
Fiſch Cotelettes,

ECGollen, Rotzunge,
e Goldbarſch, Stinte,

Nordſee Krabben,
Hummer Krabben,

Krabben in Gelee,
Krabben in Doſen.

ff. geräuch. Spick-Agale, n
e

Stück 6 Pfg un g.Nur Milchner pro Stic 10 Pfg.

M. RickNechfl.
Gr. Vlrichstrasse 39.

Telephon 2307.

7 Pſ. 5chweineſt. 4.99 7 F. Rlut
u. Keberwurſt 4.90 Eervelat,Salami- u. Knackwurſt 4.90 verſendet
franko Joh. Rob. Fischer, Gera (Reuß).

Heute Schlachtefest
2 Rot u. Leberwurſt 80 Pf.t 90 g.35 Pf

Wörmlitzerſtr. 105.

S r

Hermann Krauso,Schwetſchkeſtr. 28.

e billigecage2
Freitag. Sonnabend

Für Haus u. Kllche.
Speiseteller t u. flach 8,

Speiseteller bunt

Kalatieren groß

III
Gewürrtomel es s etüd I vf.

Mchtünfe Sas s tag

Fahr- l.
Portions-Kannen Pocſellan

Waxchschüssein as,

Tewiwen mit Decke v

10, 5 vf.

un 8 v.

kwig Velſarchen 9 v.
Hachttöpfe 22 10 v.
Wavrerkannen n Dez. 26 v.

Kakfeehecher groß 8, L v.

Ia mit Untertaſſen 8, 9 v.

J«eekannen für 6 Perſonen 15 Pf.

Teekannen bunt Decor. 26 Pf.

Kaffeekannen bunt Decor. 48 Pf.

fettkumpen 4 2 f.
Kakfeemühlen 65 v.

s, 2 v.

18 vt.

78 v.

12 v.

38 v.
66 v.

Volratstonnen

bunt Decor. m. Decke E.
keidemachine

kmallle-kimer 2s en

Jeller echt Porzellan 8, 6, 9 Pf.

blüdztoff Karton

Compotieren echt Porzellan v.

Masseikesel Gmaige

ßratpfannen Emaille

95 v.

6h v.

Küchenwagen

Marchständer pf.
bolütrandtarten t paar 39 v.

Salatieren echt Porzellan 22 Pf.

fteischplatten echt Porzellan 5 Pf.

Wich warten 16
Kuüchenteller echt Borzellan 9 Pf.

20 v.

75 vt.

48 vt.

Schuhwaren.
T I P Panenren Ulenehne t

Preis Wichsleder Preis

ſenerhefe Panenrtetu e v
Preis

ſernBoxcalf u. Boxhorse

errenfin-

eren-fil--

ſonſt 1.45an er
mit Fülzsohle

r 3. sKchpallenztiet. vent

mine er h n r

Chevreaux Preis

nene h
Boxhorse u. Rossleder

anen- fl. enßt 22 195Kchwallenrhete u

I. f. nan er 65 Pf.
mit DonKipder-Sfefel Gumnmn- Knhe

Deutsches Fabrikat.Boxcalft.
Größe 25/26 27/30 31/35

ſonſt 4.25 4.95
Ausnahme P 686 35Preies 4

5.955 r I 2*

lehenowittel.

fetter Mech Bund I0 v.

Rauchfleich Pfund 9 Pf.

II Bfund )2 v.
wiebelleberwunt Pfund 568 Pf.

Butwurst Pfund 50 Pf.

wut 5 9hund Pfd. Pf.

brakheringe Doſe 50 Pf.

Lehmeer 79

Pfund 15v.

Bfund 11 r.

Bund II v

Bfund I Pf.

braupen

Kartoffelmehl

bebrannte berrte

Ducker-linzden Pfund 16 v.

ine mittel vfund 19 v.
5 Meine boten Pfund 19 f.

bGrübe krüen Pfund 13 f.

Vauille 2 gr. Stangen 10 Pf.

ümenen I

Brechbohnen 2 Pfd. Doſe Z.

Ktangenspargel Doſe 46 Pf.

n Doſe 35 Pf.
vfd. I2 v.

beh. Kandeln Pfund I2 v.
Vawronen Pfund 13 Pf.

SleopoldNusshaum s
n. Uncvtrave 6061. Halle a, S. barfüsergtrage

Verhandlungen des Partel-

indertalhßg Pfund 26 v.
Wurstschmalr Pfund 38 Pf.

Tibiter köve Pfund 52 Pf.

Mettwurst Bfund

Gebrannter Kaffee Pfund 70 Pf.

üronen

Soeben erſchienen:Protoiron
über die

tages der Sorialdemokrat.
Partei Deutschlands.

Abgehalten zu Mannheim.
Preis 1.00, 1.25, 1.50.

Zu beziehen durch alle Austräger
und die

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Für die Herren Gaſtwirte und
Reſtaurateure

Einladungskarten
zu Schlachte und Bockbierfeſten,

Familienabenden c.
empfiehlt die

Volsbuchhandlung.
Halle a. S., Harz 42/43.

Für Vanhandwerker!

Soeben eingetroffen:
die beliebten, rot-polierten Codernholz

Zimmermanns Heistifte.
2 Stück 15 Pfg.

Zu haben in der
Polksbuchhandlung.

Harz 4243.
Wohn., K. u 1. Jan. 1907z. verm. H. Wielicheaſteir Körnerſtr. 2.

Todes Anzeige.
Mittwoch früh verſtarb meine liebe

Frau, Tochter, Schweſter u. Schwägerin

Olga Sehimpf.Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigun ng findet Sonntag früh

11 Uhr von der Leichenhalle des Fried
hofes in Giebichenſtein aus ſtatt.

Dank igagugg.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

innig geliebten Frau, unſerer guten,unvergeßlichen Mutter, Schweſter und
Schwägerin

Liberta Koeh geb. Thielecke,
ſagen wir allen denen, welche die Ver
ſtorbene zur letzten Ruhe geleiteten
und ihren Sarg ſo reich mit Dipmen
ſchmückten, ſowie dem Herrn Hanſi für
ſeine troſtreichen Worte am Sarge,
I unſeren herzlichſten Dank. Auch können
wir nicht unterlaſſen, Direktor
Schuhmann und Dr. Kolbe für ihre
aufopfernde Mühe, ſowie allen denen,
welche ihr-bei der Krankheit
hilfreich zur Seite ſtanden, den beſten
Dank zu ſagen.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Hermann Koeh.

DankK.
Allen Genoſſen, eunden

und Bekannten für die über
reichten Geſchenke und Gratu

J lationen, anläßlich unſerer
Silbernen eit, pfiervurth
unſeren beHerm. Taner T Frau,

Sehweiditz.
Standes amtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 7. Nov.
Aufgeboten: Packer Böcke u. Emma

Flock er 17a). Arbeiter Witte
und Jda Baumann (Weingärten 838 u.Liebenauerſtr. 18). Arbeiter Kahl und

Marie Jacob (Obergreißlau u. Langen
dorf).

oren: Sne ke So(Brunoswarte 28). Maurere e e ſe S.erbartſtr rt rüben iSe 6). Diener Haupt S. (Bern

born, 32 J v nweg 8). ter
Reuter S. Bäckerſtr.Brauers e 1 Weh. Wörml
ab 10). Fleiſchers er ot
geb. 20). Arbeiters LinkeSohn, 2 T, (Schützenſtr. 18). Maurers
Schurig gen. hefr. geb. Schieben
höfel, 57 (Brunoswarte 12). Ar
beiters Dubski S. 3 J. 13).
Arbeiters Woiwode T, 8J. Singerſtraße 30). mieds S e S

e u a öppe,a U.(Martin
Halle (Nord), Burgſtr. 38, 7. Nov.

Auf geboten Diakon Hannemann
und Minna Löſch Magdeburg und

edrichſtraße 36).he Zehn ur Nottrott
ns (Zeitz und

Viktoriaplatz 6).
Geboren: Arbeiter Hilprecht S.

(Hermannſtraße 26).
Geſtorben: twe Di rin

und arianne v

Quaritſch geb. Püttker, 609
ſtraße 1). Glaſers Sch
g. Sreetg rdt, 23Karee Vieiie

h



Halke, 8. November.

n Tee W e eprach ge m Wei oß Genoſſin Jeehze-Berlin über
eimarbeit und ihre Wirkungen. Jn großzügigen Umriſſen

eferentin die Entwicklung von der alten kommuni
ſchen Eigenproduktion im Hauſe zur heutigen kapitaliſtiſch

ausgebeuteten Heimarbeit der Proletarier. Jn leb Far
Wer v d u de Dein e len Bezahlun eund die Not der arbeiter zu ſchildern,
dann die jetzige Lebensmittelteuerung, Urſachen und
Wi um am Schluſſe ihres ausführlichen Referats die
Heimarbeiterinnen zum Anſchluß an die Organiſationen, zur
Betätigung an der politiſchen Arbeit in ſozialdemokratiſchem
Sinne und zum Leſen der Arbeiterpreſſe aufzufordern. Der
lebhaft geſpendete Beifall war redlich verdient. Eine Dis
kuſſion wurde angeſichts des ausführlichen und gemeinverſtänd

Referats nicht beliebt, nur teilte Genoſſe Tabert mit,
daß in Zeit Dr. Frank in einem Vortrage die un
heimlichen e der Heimarbeit auf Leben und Ge
ſundheit der Arbeiter und ihrer Nachkommenſchaft vom medi
giniſchen Standpunkte aus beleuchten wird.

Dann gab Genoſſin Sachſe den Bericht der Vertrauensper
ſon, der allerdings erkennen ließ, u in den letzten Jahren
die ſozialdemokr. Frauenbewegung in Halle ſehr im atgen ge
legen hat. Trotz alledem ſind kleine Fortſchritte zu verzeich
nen. Ein Beweis, daß, wenn die Agitation energiſcher als

—D

bi betrieben wird, wir bald der Bedeutung der Stadt
chend eine gute werden. Alsensperſon wurde wiedergewählt Genoſſin Sachſe, als

deren S rtrekerin Genoſſin Schnelle. Außerdem wurden
in den Genoſſinnen Riedel, Rothenſtein und Tabert drei Revi
ſorinnen gewählt. Hoffentlich nehmen die nun Gewählten die
Agitation etwas energiſcher in die Hand. Dieſen Wunſch
ſprach in ihrem Schlußwort auch die Referentin aus, hierbei
noch verſchiedene nützliche Winke gebend, ſowie auffordernd,
den Organiſationen beizutreten und die Arbeiterpreſſe fleißig
leſen d. Der augenblickliche Erfolg der Verſammlung war,
daß 21 Genoſſinnen die Gleichheit beſtellten, ſo daß die Abon-
nentenzahl jetzt auf 92 angewachſen iſt. Mit einem Hoch auf
c ſ. Wwemolratie wurde ſodann die Verſammlung ge

oſſen.

Der klagende Feierabend.
Wohl noch niemals iſt wegen ein und derſelben Sache eine

ſo große Zahl von Zeitungen und ſo fortgeſetzt ſtraf-
rechtliſch verfolgt worden, wie gegenwärtig wegen der un
erläßlich Kritik jenes Leipziger Unterhaltungs
blättchens Nach Feierabend. Keine Maſſengktion wegen Maje
ſtätsbeleidigung, wegen Aufreizung u. dergl. hat einen ſolchen
Unmfang gehabt, wie der Rattenkönig von Prozeſſen, die auf
dem Privatklagewege angeblich wegen Beleidig der
Verleger jenes Blättchens, Bernhard Meyer, gegen Blätter aller
Parteien angeſtrengt hat. Er hat einige Male Verurteilungen
wegen formaler Beleidigung erzielt, die auf Geldſtrafen von
10 bis 100 Mk. hinausliefen. Er hat aber wiederholt die erſte
ſich bietende Gelegenheit ergriffen, um ſeine Klagen zurück
zuziehen, ſo neueſtens gegen unſer Parteiorgan in Ludwigs-
hafen und gegen unſer Halleſches Volksblatt, in
letzterem ſogar, wiewohl er die Kleinigkeit von 1000 Mark
Buße beanſprucht hatte.

Herr Meyer hatte aber auch mehrere Male recht böſe abge
ſchnitten. Das waren aber immer rheiniſche Gerichte, ſo
die Schöfſengerichte zu M.-Gladbach, Bensberg, Honnef a. Rh.,
die Landgerichte M.-Gladbach und Bonn und das Oberlandes-
gericht zu Köln a. Rh. Die dort empfangenen Zenſuren ver
anlaßten den Herrn, neuere Prozeſſe gegen Blätter jener
Gegend auf Grund des ambulanten Gerichtsſtandes, der noch
für das Privatklageverfahren, wenn auch verklauſfuliert, beſteht,
vor das Schöffengericht Leipzig zu bringen, z. B. die Partei
organe zu a. M., Elberfeld und Mannheim. Er
hat auch bereits erreicht, daß im Falle Offenbach 100 Mark
Geldſtrafe ausgeſprochen wurden (es iſt indes Berufung ein-
gelegt), und hofft nun, daß, während die Sache gegen das
Elberfelder Organ wiederholt vertagt wurde, am 7. er. in dem

Stadt Theater.
Des ſeligen Flotow melodienreiche Oper Martha mußtegeſtern e dazu herhalten, zwei neuen Vertretern der Haupt

partien des Lionel und der Lady Gelegenheit zu i demPublikum Zeugnis ihrer Befähigung als zukünftige itglieder

ſeres mſembles abzugeben. Herr Königer, der vorkurzen als Lohengrin deb r iſt ein junger geie mit
reigenden Stimmmitteln, die geſtern in der lyriſchen Partie desDonel ſo hübſch entfalten konnten. Die Stimme iſt zwar nicht

ſtark, aber von ſeltenem Wohlklang. In den S agen ent
wickelte der Künſtler auch eine entſprechende Stärke und nahm
das hohe S in der großen Arie mit bewunderswerter Leichtig
keit. dem Spiel iſt es natürlich noch ſo beſtellt wie man

ewöhnlich antrifft. Die zweite Debutantin,es bei Breslau, dieFräulein Gerda Sallaz vom Stadttheater in
ügliche Frau v. Boer- Gruſelli erſetzen ſoll, ſchloßen i lecht ad. doch darf man nach dem geſtrigen

ihre Vorgängerinuftreten d kaum ganz er7 dü W an die Direktion: Weerett gert
eten ne gean v. Boer Will ſie nicht mehr, kann ſie nicht mehr oder darf
e nicht mehr Unſere Her würde mit der ſcheidendennſilerin viel verlieren. Die Beſetzung der übrigen zur

vom Vorjahre her bekannt: Fräulein Grimm als ſchelmiſche
Rancy, Herr Birkholz als blederer Plumket und Aumann
gis geckenhafter Triſtan. Alle waren brillant. Unter Herrn
Gottltebs Leitung funktionierte auch das Orcheſter leidlich. M.

Kleines Fenilletan.

ter Heinrich Seidel iſt am Mittwoch früh ielde r Seidel iſt 64 Jahre alt ge

a etweſen. ne zahlreichen rn 95 durch eiten prächtigen Humor und ſinnige
aturbetrachtung aus.

od und Scherl.
ſeltener Unverfe
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Volksblatt.
17. Jahrg.

Mannheimer eine Ehre auf die grümdlichſte Weiſe repa
riert werde. könnte ja an en Ecken vechtlicher
Natur ſcheltern, aber der Angeſ gte, Genoſſe der
damals vertretungsweiſe in der Redaktion der Mannheimer
Volksſtimme tätig war, wird eine Klärung des Sachverhalts
herbeizuführen beſtrebt ſein.

Es handelt ſich um einen dem Zimmerer entnommenen Ar
tikel, der ſich mit der Verſicherung der Feierabend- Abonnenten
und den ungeheuren Gewinnen des Meyer aus dem inhalklich
wertloſen Blatt befaßt. Gegen den Zimmerer hat Meyer nicht
nur keinen rer gen (er könnte ihn auch nicht mehr
ſtellen), ſondern der Redaktion auch noch geſchrieben, daß er
für den Artikel „verbindlichſt danke“, bezw. für die uneigen
nützige Förderung ſeines Unternehmens. Die gegen den Re
dakteur der Volksſtimme getichtete Klageſchrift zeigt nicht ſo
verbindlichen Dank, ſie gibt natentlich der Beſchwerde darüber
Ausdruck, daß den Felerabend- Abonnenten deutlich g
wird, wie die ganze Herrlichkeit der Verſicherung zu Ende
wenn das Abonnement erloſchen iſt, daß vor allem auch dann,
wenn das Unternehmen einmal nicht mehr fortgeſetzt wird,
was ja jeden Tag geſchehen könnte; niemand könnte den Ver
leger n hindern, wenn er z. B. „ſein Schäfchen im
Trocknen“

Dieſe Verſicherung gegen Tod bezw. Jnvalidität durch
Unfall, ſowie die noch famoſere Sterbedetſicherung, alle ihre
Unterla r rechneriſcher und finanzieller Ratur und
die geſchickte Reklame Mehyers, n der die Leutemehr zu haben glauben, als er tatſächlich verſpricht, ſind

alſo im Grunde enſtand dieſes Prozeſſes. Allerdings hat
das zum Teil ſchon in den andern Prozeſſen geſpielt, aber die
vom Genoſſen Huth geſtellten Anträge ſind geeignet, der g an
zen Sache ſo völlig wie noch nie auf den Grund
zu gehen, wenn den Anträgen ſtattgegeben wird. Sd iſt z. B.
auf die Urteile der Gerichte in M.-Gladbach gegen den Reichs
tagsabgeordneten Giesberts Bezug genommen worden, in
denen es u. a. heißt, daß die Kritik des Angeklagien: „das
Unternehmen (Nach Feierabend) ſei eine Spekulation auf die
Maſſen, die Auszahlungen ſeien im Vergleich zu den Ein
nahmen kläglich' vollberechtigt iſt; denn bei einer auch
nur oberflächlichen Beachtung erhellt zur Genüge, daß es demPrivatkläger im Grunde genommen nicht ſo feyr um die

volksfreundliche, großartige Wohlfahrts-
einrichtung zu tun iſt, ſondern nur unter
dem Deckmantel der ſozialen Tat größtenteils
ſeinen eigenen Vorteil wahrzunehmen.“ Zu
'den Beweismittein, auf die der Angeklagte Gewicht
legt, gehören auch die Verſicherungsbedingungen
der hinter Herrn Meyer ſtehenden Nürnberger Lebensverſiche-
rungsbank, insbeſondere auf deren S 11, in denen es aus
drücklich heißt, daß mit dem Erlöſchen des
Abonnements auf das Blatt jeder Anfſpruch auf
Grund der Verſicherung er liſcht, und daß das Gleiche
der Fall iſt, wenn der zwiſchen Meyer und der
Bank abgeſchlaſſene Vertrag erloſchen iſt.
Den Jnhalt dieſes Vertrages beweismäßig
feſtzuſtellen, iſt doch von großer Wichtigkeit, und Ge-
noſſe Huth hat dahingehende Anträge geſtellt. Zugleich hat er
die Badung eines Verſicherung s-Mathematikers
als Sachverſtändigen beantragt.

Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück
ereignete ſich geſtern abend gegen 11 Uhr auf dem Güterbahn
hofe an der Leipziger Chauſſee. Zahl des Nebels überfuhr
ein von Kaſſel kommender, mit Vieh beladener Güterzug das
Halteſignal, ſo daß der Zug einen Prellbock überrannte, die
Maſchine ſich in einen Stein und Kieshaufen feſtarbeitete und
eine Telegraphenſtange r b den gewaltigen An
prall wurden die nde des äckwagens eingedrückt, was
zur Folge hatte, daß dem Zugführer Folter das rechte Bein
unter dem Knie abgequetſcht und ein Arm rochen wurde.
Dem ner Zander wurde der Bruſtkaſten eingedrückt.
Noch lebend wurde der letztere in die Klinik eingeliefert, wo
er ſedoch in derſelben Nacht noch ſtarb. Der Verſtorbene iſt
35 Jahre alt und Familienvater.

Obwohl der Zugführer ſogleich Kontredampf gab, war es
doch nicht möglich, den ſchwerbeladenen Zug ſofort zum Stehen

das der Tag am 15. S bracht. Da wird der Land
wiriſchaftsminiſter von Poddielski vorgeführt, wie er, in Gene-
ralsuntform hoch zu Roß ſitzend, den unlen vor ihm ſtehenden
a anſieht, der zu ihm aufſchaut und ihmundlich die Hand reicht. Vom Hintergrunde aus beobachten

iziere in Gruppen dieſen Vorgang. Was bezweckt das
Büd Es ſoll den Leſern des Tag und der ganzen Oeffent
lichkeit zeigen, daß Herr von Podbielski nicht mir figürlich

im Saltel ſitzt und mit dem Kronprinzen in guten Bezie
en Dieſer Zweck des Bildes deutet zugleich auf ei

nen inte on Urheber. Es kann nicht lei r ſein,dieſes Bild aufzunehmen. Herr von Podbielett mußte eine
uf lige Begegnung mit dem Kronprinzen ſuchen. Gelang es

dieſe Begegnung herbeizuführen, dann konnte er ſicher
ſein, daß der onpaine ſich bei ihm, rm uartiergeber,
bedanken und i ie Ha n würde. ieſer Augen
blick mußte von dem S e hotographen abgepaßt wer
den. In dem vorliegenden Falle zeigt das Bild noch eine
ere ungebührlich aufdringliche Tendenz grca des
Wirts. Nach Lage der Dinge muß man annehmen. daß der
Landwirtſchaftsminiſter von Podielski den Zeitungs Unter
nehmer Scherl zur Aufn und Veröfſſenſlichung des Bildes
veranlaßt hat. Die Veröffentlichung des Bildes erfolgie im
Jnſereſſe des Landwirtſchaftsminiſters von Podbielski und ſie
wurde von dem Zeikungs Unternehmer Scherl zugeſtanden.
Beide Herren ſind bekannt als geriebene Geſcbä leute be de
handeln mindeſtens nach dem Grundfatz do u des. (Jch gee,
damit Du mr gibſt.) Man hat es hier mit einem Handels
geſchäft zu tun, das für die beiden vertragſchließenden Teile
üngemein harak eriſtiſch iſt.

Byzantiniſche Antomobilfexe. Dieſer Tage iſt in Ber
eine internationale Automobile Aus

in enwart des Kronprinzen erdsffnetVei dieſer Ge egenheſ nd von den Protektoren und
Machern der Stinkdroſchken Induſtrie Reden geſchrongen wor
den die an Byzaniniemus die genugfam bekannten Bürger
meiſter-Anſprachen in den Scha ten ſtellen. Der erſte Redner,
Geheimrat J. Loewe, begann wie folgt:

„DHurchlauchtigſter Kronprinz!
Seine a der Kaiſer haben die große Gnade, Sich bei

n rc.

u bringen, weil infolge der ten Witterung die Schienendücſchi orden t e b ine und der ackwagen
chwer deſchädigt. Ob den Maſchinenbedienſteten eine

Schuld an dem ſchweren Unglück beizumeſſen iſt, wird erſt die
gerichtliche Unterſuchung ergeben müſſen.

Wozu Soldaten benutzt werden.
In den Wohnräumen der Domäne Giebichenſtein, welche dem

General a. D. v. Bajensky gehören, verrichten, wie uns mit
lt wird, aktive Soldaten im Drillichanzug Malerarbeiten.

ein ei reier Arbeiter iſt dort beſchäftigt.
Unwillkürlich drängt ſich hier die Frage auf, ob die Soldaten

vielleicht vom Regiment zu dieſen Arbeiten abkommandiert wor
den ſind. Wenn das der Fall iſt, dann iſt ein neuer Beweis
erbracht, wie unnötig ſchon die dis Dienſtzeit und wie
überflüſſig eine eventuelle Wiedereinführung der dreijährigen
Dienſtzeit für die Ausbildung der Soldaten iſt. Erbitterung
muß jedoch die Praxis, Soldaten als Lohndrücker zu e
bei den Arbeitern hervorrufen, die das Militär mit zu erhalten
haben, welches ihnen ihren Broterwerb wegnimmt.

Für minderjährige Näherinnen gibt es keine geſetzliche
Beſchränknng der Arbeitszeit.

Ein hieſiger Kaufmann war geſtern vor dem hieſigen Schöffenericht wegen Gewerbe weil g a hr
ädchen in ſeiner Putzmacherei länger als 10 Stunden

15. April d. J. täglich beſchäftigt hatte. Die jugendliche An
geſtellte war von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, mit

Mittagspanſe, tätig en alſo 101/2
Stunden. Der Angeklagte erklärte, er habe der Direktrice
den Autftrag gegeben, dem Mädchen noch eine halbſtünditNachmittagspauſe Doch bekannte er ſich ſhudt
da er es en Leitung ſeines Verkaufsgeſchäftes an dernötigen Auf über die Putzmacherei habe fehlen

der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben, daß in
Falle gar kein geſetzlich ſtrafbares Verſchulden vorliege, denn
die Beſtimmung der Gewerbeordnung, daß Perſonen unter
15 Jahren täglich nicht länger als zehn Stunden beſchäwerden dürfen, gelte nur r Fabriken und MaſchinenWerk

ſtätten. Jn der Pugtzmacherei des Angeklagten ſei aber nur
eine Nähmaſchine vorhanden ſonſt werde dort alles mit der
Hand gearbeitet. Insbeſondere das junge Mädchen habe
lediglich Handarbeiten z verrichten 45 t. Folglich fehle für
dieſen Fall eine geſetzliche Strafbeſtimmung und müſſe da
Freiſprechung erfolgen. Der Amtsanwalt hatte eine Geldſtrafe
von fünfzig Mark beantragt.

Leider beſtehen für ſolche Proletarierinnen, wie dieſe in Frage
ſtehende keine geſetzlichen Schutz Beſtimmungen, obgleich ſie eben ſo ſchwer zu arbeiten e wie die Fabrik
mädchen. Der Unternehmer hat ſich in dieſem Falle allerdings
nicht ſtrafbar gemacht, aber die Sozial G ne umSchutze der Arbeiterrechte weiſt hier gewaltige el du

Gehanusſucht wurde heute morgen von der Kriminalpolizeiin den Räumen der Expedition nſeres Blattes nach den

Exemplaren, in welchen über die Bromberger Polizeiaffäre,
welche unſerm Kollegen Däumig 300 Mk. Geldſtrafe einbrachte,berichtet wurde. Gafunden wurde natürlich nichts.

Ueber das Befinden des Maurers Scherneck, der
bekanntlich auch mit bei dem Gerüſteinſturz am Volkspark ver
unglückte, wird uns auf unſere Anfrage im Diakoniſſenhaus
mitgeteilt, daß er geſtern einen ſchweren Tag gehabt habe, daß
ſich aber ſein Zuſtand heute wieder gebeſſert hat. Das Be
finden der übrigen fünf Genoſſen iſt noch immer das alte.
Sie im Diakoniſſenhaus die beſte Ffige

Als Geſchworener für die am 26. November am hie
ſigen Landgerichte beginnende Schwurgerichtsperiode iſt auchunſer Genoſſe Konrad Müller Schkeuditz geladen worden.

Fabrikbrand. Heute nacht Uhr brannte in der
Aeußeren Delitzſcherſtraße die Eiſengießerei von Prinzler u.
Söhne faſt vollſtändig nieder. Die r, die direkt von
einem andern kam, ſoll dort Schlauch ver
geſſen haben, ſo daß die Rettungsarbeiten etwas beeinträchtigt
wurden.

Fahrrad geſtohlen. Am Dienstag abend kurz nach 7 Uhr
wurde ein Fahrrad Dürkopp Nr. 179 919 geſtohlen, welches

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Eurer kaiſerl. und königl.
Karen für d.eſen Gnadenbeweis, durch den dieſem feſtlichen

kte en Weihe verliehen wird.“
Der Schluß der Anſprache lautete:
„Seiner Majeſtät aber fühlen wir uns durch die uns zuteil

gewotdene kraf volle Unterſtützung aufs tiefſte erf et, und
wir bitten Eure kaiſerl. und königl. Hoheit, Sr. Maſeſtät dem
Kaiſer unſern untertänigſten Dank und zugleich die ehrfurchts-
volle Bitte zum Ausdruck bringen zu wollen, Se. Majeſtät
moge das bisher detätigte Wohlwollen uns auch ferner in
Gnaden erhalten!“

Der zweite Redner, der Herzog von Ratibor,
führte nachſtehendes aus:

„Es iſt uns die hohe Ehre zuteil geworden, mit unſerer
Ausſtellung dieſe herr ichen neuen Räume zu ers und
wir haben hoffen dürfen, dieſen feierlichen durch die aller
hochſte Gegenwart Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs,
des erhabenen Protektors des kaiſerlichen Automobil-Klubs und
adigen Schirmherrn des geſamten Automobilismus, verherr-

cht zu ſehen. Leider ſich gefügt, daß Se. Majeſtätdurch ein, wenn e u San fur unerhebli es ün-
inwohlſein verhindert ſind, heute hier zu erſcheinen. Tieſſtes

e geie e welß S da m aerzen ſpreche, wenn r zuverſi en Hoffnung ruebde, da wir in allernachſter z Glück haben werden,
e. Mafeſtät hier in gewohnter Friſche und Geſundheit zu

begrüßen. Wir ſind unendlich dankbar und glücklich, daß Se.
Majeſtät die dohe Gnade gehabt haben. Se. kaiſerl. undkönigl. Hoheit mit Allerhöchſſeiner Vertretung zu belrauen.

An Eure kaiſerl. und königl. Hoheit ar die rbietigſte
Bitte richten unſern ehrfurchtsvollen Dank an erhöchſter
S'elle zum Ausdruck zu bringen eng ädigſt entgegenzunehmen. Vieſes erneuen Zel u r Huln
und Gnade bätte es ja n bedurft, uns ſchon
viele Beweiſe Allervöchſten Wohlwo zuteil en. Eserfullt unſere Herzen aber mit rn
erfennen wir darin das

in a und 7 das gartebungen entgegenbringen,auf eine alte



auf kurze Zeit das Vorgarte Das ad hat ſä waryeß re
lgen reren gebogene &u

a
oppelklingel, dreieckige Satteltaſche und ler e

n der Taſche befand ſich eine Radfahrerkarte auf
ilhelm Kuhnt.

Der nächſte Markt für Magerſchweine und Ferkelauf dem ſtädtiſchen Viehhofe ßuder am Sonnabend den
e vember 1906, ſtatt. Der Auftrieb beginnt morgens um

uns reibung. Die Austriebe der avan du ſtehenden Pappeln ſollen Eis Wnnge
ffentlich meiſtbietend verkauft werden. Lin ur be

von Angeboten iſt auf Dienstag, den 20. November ds. Js.
vormittags 11 Uhr, im ſtädtiſchen Buregu v Grundeigentum

Rathausfſtraße 19, Zimmer Nr. 61 anberaumt.Der Ar eiter e ſahrerbercin Solidarität ver
n am Sonntag eine Ausfahrt nach Lauchſtedt. (Siehe

nſerat.
Der Arbeiterbildungsverein Kröllwitz hältabend abend in ſämtlichen Räumen des d K8

a ſtungsfen b Das Programm weiſt zahlreiche intereſſante

Ein Stubenbrand ereignete ſich in einem Hauſe dSchmeerſtraße geſtern mittag. Der Brand konnte v öln v

wohnern gelöſcht werden.
Scheune Pferde. Jn der Delitzſcherſtra emorgen die Pferde ein grh igs e chirr

führer ſtürzte vom Wagen und erlitt eine erhebliche Kopfwunde,
welche ihm in einem nahen Haufe, wohin er geſchafft wurde,
negdera geichede r 6 ae Leiche eines neugeborenen Kindes, weibliGeſchlechts, wurde am Dienstag vormittag an der
hinter dem Erholungsheim, Giebichenſteinerſtraße 6, aufge
funden. Die Leiche war in einem weißleinenen Tuche einge
lagen und mit braunem W und Bindfaden verſchnürt.
eder ſie nach der Leichenhalle des Giebichenſteiner

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. JFreitag wird Tannhäuſer wiederholt. Am Sonn-
z J wird Wilkalm Tell zur Feier von Schillers Geburtstag

Ans den Rachbarkreiſen.
Naumburg, 6. November. (Eig. Ber.) Wer mag ſich da

Mandate wünſchen? Am Montag abend tagte i atskeller hinter verſchloſſenen Türen eine ſogenannte Birger-
verſammlung, die von Prof. Söhle einberufen und deren Zweck
die Gründung eines örtlichen Wahlvereins war. Nach dem
Naumburger Kreisblatte ſollen dem neuen Vereine bereits
206 Mitglieder beigetreten ſein. Natürlich war bei der Ver
ſammlungs-Einladung, wel er Karte erfolgte, Vtr nur nnungstüchtige und ma nene

utritt hatten, und aus der Wahl der führendenonene onen erſieht man, daß es ſich um die Gründung eines Ver
eins der ſogen. Magiſtratsfreunde handelt, die be der le ten

a l wieder bekommen haben.bDas Ziel des s iſt „in de 7

euen,ſie ewählt ſind
Gedagſte für die Arbeiterſchaft üb g haben. Jm übrigen ſorgt

ja ſchen die famoſe immung der Städte ordnung“, laut
welcher die der adtverordneten Hausbeſitzer ſein
müſſen, die Jntereſſen des Hausbeſitzer- Vereins im

ſ

de die 9 liche ählt ſein möchten,nun erren, we o gern gew m873 ihrem Grundſatze: „Niemand zu Liebe, niemand zu
eide handeln wollten, ſo mäßten ſie in erſter Linie für die

ung des den Arbeitern zum Leide erhobenen und
ährlich nur 1000 Mk. einbringenden Bürgerrechtsgeldes und
ür Aufhebung der dem Magiſtrat reſp. den Stadtverordneten

zu Liebe bewilligten 1000 Mk. für den alljährlichen Ball (an
welchem ſich Magiſtrat und Stadtverordnete beteiligen) ſorgen.
Die Wahl der Stadtverordneten Dr. Schiele und Dürbeck,
welche ſeinerzeit ge 42 unſere Petition betr. Aufhebung des
Bürgerrechtsgeldes ſtimmten, bürgte uns jedoch dafür, daß die
Herren ganz ſicher keins von beiden tun werden. Demnachh iſt
das Gerede von „Niemand zu Liebe uſw. nicht anders zu be

erten, als eine Phraſe, wie ſie vor irgend welchen ben
ets gebraucht werden und nur darauf berechnet iſt, Gimpel zu
angen. Die Arbeiterſchaft Naumburgs wird ſich jedoch an
em großen Gimpelfange nicht beteiligen ſondern r Stadt

verordnetenwahl mit geeigneten zuverläſſigen Kandidaten auf
den Plan treten, welche im Stadtparlamente nicht in die Lage
kommen, die Jntereſſen der Allgemeinheit gegen ihre eigenen
zurücktreten zu laſſen.

Die Arbeiterſchaft Naumburgs fordern wir aber auf, in Be
kanntenkreiſen recht tüchtig für eine an der Stadt
verordnetenwahl zu agitieren, denn allem Anſcheine nach ſtehen
uns bald Wahlen bevor!

Naumburg, 6. November. (Eig. Ber.) Roheitsdelikt.
Das Schöffengericht verhandelte heute, Mittwoch, über eine
Meſſerſtecherei, von der wir ſchon ſeinerzeit berichteten. Ange
klagt war der Zimmerer Buſch, dem zur Laſt gelegt wurde,
gelegentlich eines Richtfeſtes den Maurer Max Rauchbach ohne
Gründe beleidigt und in den Arm geſtochen zu haben, ſo daß
R. einige Zeit arbeitsunfähig war. Der Angeklagte leugnet,
wird aber durch Zeugenausſagen für überführt erachtet. Das
Urteil lautet antragsgemäß wegen Beleidi zu e 10, wegen
Körperverletzung auf 30 Mk. Geldſtrafe. Ein Streikender, der
ein nützliches Element beleidigt haben würde, von Stechen gar
nicht zu reden, würde nicht ſo billig weggekommen ſein.

Weißenfels 6. November. Die Motor-Radfahrer,
die den Tod des Stadtverordneten Heyland indirekt ver
ſchuldet haben, ſind ermittelt. Es ſind zwei Sportsmen aus
Leipzig.

eitn, 7. November. Lohnforderungen. Die Be-
girksleiter der Metallarbeiter haben am 7. November bei der
Direktion der Eiſengießerei im Auftrage der Mehrzahl der

folgende Lohn- uſw. Forderungen ein-
ereicht:4 Zahlung eines Anfangslohnes von 35 Pf. pro Stunde für

alle gelernten, 30 Pf. pro Stunde für alle ungelernten Ar-

beiter. sErhöhung der beſtehenden Stundenlöhne um fünf Pfennig,Erhöhung Ler beſtehenden Akkordpreiſe um zehn Prozent.
Üeberarbeitszeit iſt möglichſt zu vermeiden und im Bedarfs-

fall mit den Arbeitern zu vereinbaren. Für jede Ueberſtunde
ſind 10 Pf. mehr zu zahlen.
Ferner werden verlangt: aAusreichende Hilfsarbeiter, Schaffung genügender Kräne,

Hebe- und Transport-Werkzeuge, Schaffung gepftaſterker, ge
dielter und überdachter Arbeitsſtätten, ausreichende k.
Cung, Heizung und Ventilation, zweckmäßige Waſch-Einrich-
taungen, Unterkunftsräume und verbeſſerte BedürfnisAnſtalten.Mehe Achtung und beſſere Behandlung durch die Vorgeſehzten.

Die Bezirksleiter haben die Antwort der Direktion an ihre

z der Grube

tums haben

Adreſſe verlangt, r werden jedenfalls Kommiſſionen zurweiteren e e t nHoffentlich erfüllt die iſengieberei dieſe ganz ſelbſtverſtändlichen S it es darum ni zAKnpfen kommt.
Die Etſſengie kann ſehr wohl bewilligen, denn ſie zahlt

den Akkionären ſehr anſtändige Entbehrungslöhne, die erſt
ie Arbeiter erarbeiten mußten. Wenn ſie von dem geſchaffe

i nenneni r erxhielten, as n mehr wie recht und billig.Ven ſollte ſich die Direktion nicht dedſchlle gen 4

Zeitz, 7. November. Achtung, Bergarbeiter!Die ehe Zahlſtelle hält am Sonnièe im Reſtaurant Kämpfe
von nachmittags 3 Uhr gab ihre Verſammlung ab. Außer andern
wichtigen Dingen hält Genoſſe Leopold t einen Vortrüber: Gewerkſ ikein Mitglied
ind die

Zeitz, 7. November. Metallavrbeiter. Morgen,
Sonnabend, ſpricht in der r a eopoldt über den politiſchen Maſſenſtreik. Das Thema ieſt

durch die Verhandlungen des Parteitages in Jeng ſo
rennend geworden, daß ſich doch jeder Metallarbeiter darüber

ſollle. Die Verſammlung findet um 84 Uhr bei
Kämpfe, Schützenſtraße 8, ſtatt. Jeder Kollege muß kommen.

Ze 8. November. Was Unternehmer Ver
ſprechungen wert ſind, beweiſt wieder einmal fol
ender Fall: Jm Sommer d. J. wurden von der hteſigen
pielwarenfabrik Prüfer Ko. zwei Maler von auswärts mit

dem Verſprechen, daß ſelbige 40 bezw. 45 Pf. Stundenlohn
erhalten ſollten, eingeſtellt. Bei der erſten Lhnsghlung er
hielten leßtere aber nur 838 bezw. 40 Pf. pro Stunde. rauf
wurden beide vorſtellig, erhielten aber zur Antwort: „GehenSie nur an Jhre Arbeit, das Geſchäft geht nicht ſo gut;
et werden Sie den verſprochenen Lohn ſchon bekommen.

ie Maler glaubten dieſen Worten und ließen fſch auch ge
raume Zeit hinhalten, bis ſie endlich energiſch den ihnen ver
ſprochenen Lohn forderten. Jetzt erhielten ſie aber zur Ant
wort: „Sie mir ſo wie ſo ſchon zu teuer und wenns Jhnen
nicht paßt, dann können Sie gehen.“ r eide
Jm e der legteg 14 Tage fanden nun zwiſchen e irma
und den Arbeitern Verhandlungen ſtatt, die mit dem Reſultat
endeten, der eine unter keinen Umſtänden weiter arbeiten
dürfe, er ſei der Hetzer und Stänker, der andere Maler da
gegen ſollte zwei Pfennig pro Stunde mehr bekommen, daſny
aber die Arbeitsanſtalt Schloß W urg, wo faſt die

anze Arbeit fertiggeſtellt wird, als Meiſter gehen. Letztereri dieſes Anerbieten ab. Leider haben beide ihrer Organi-
on von dieſer Angelegenheit erſt am Entlaſſungstage Kennt-

nis gegeben, auch hatte ſich in der Zwiſchenzeit Erſaß gefun
den, ſo daß die San ſo in der Sache nichts m tun
konnte. Für die im Maler- oder Lackierer- Gewerbe tigen
Kollegen dürfte es aber an der Zeit ſein, endlich ihre Jnker
eſſenloſigkeit abzuſchütteln und ſich etwas mehr um ihre Or-
aniſation zu kümmern. Denn nur durch die ſtarke Organi-ſeon können wir der Unternehmerwillkür einen feſten Damm

entgegenſetzen.

enchern, 7. November. (E. B.) Ahtſtundenſchicht.
Jakob bei Trebnitz, der WerſchenWeißenfelſer

Geſellſchaft gehörig, wo noch bis zum 1. Oktober zehn Stunden
gearbeitet wurde, iſt vor kurzer Zeit, um den Betried immer
aufrecht zu erhalten, die Achtſtundenſchicht eingeführt worden.
Das iſt ein erfreulicher Fortſchritt für die betreffenden Berg
arbeiter, der lebhaft zu begrüßen iſt. Das wird auch ein An
ſporn ſein für die Bergarbeiter der andern Gruben. Aber wie
verlautet, ſollen leider auch ſchon wieder etliche Wüteriche dieſe
Einrichtung ſchwer mißbrauchen und ſich durchaus nicht mit
acht Stunden zufrieden geben, ſondern in einer Tour ſechzehn
Stunden lang ſchuften. Solchen nimmerſatten, womöglich
chmarotzenden Elementen müſſen die Kameraden mit aller

acht ihr unſauberes Handeln auszutreiben verſuchen.
Waldau, 7. November. Eine Folge des Bergarbeiter-

a Wie ſich die Unternehmer ſelbſt durch ihre Bock
einigkeit ſchwer ſchädigen, beweiſt der Geſchäftsabſchluß des

letzten Halbjahres der Waldauer Braunkohleninduſtrie- A.G.
Nach dieſem iſt das Ergebnis infolge des neunwöchigen Streikes
bedeutend ungünſtiger als für den gleichen Zeitraum des Vor
jahres, nämlich 206 406.63 Mark gegen 268 929 Mark, das ſind
62 522 37 Mark oder pro Woche 6947 Mk. weniger. Hoffent
lich lernen die Herren daraus und kommen den Forderungen
der Arbeiter freundlicher entgegen. Denn aus dem Verluſt
können ſie erſehen, daß das Kapital nichts einbringt, wenn es
nicht durch den Arbeiterſchweiß befruchtet wird.

Eisleben, 6. November. Eine begrüßenswerte Ein
richtung. Der fahrplanmäßig 10.15 abends von hier in
Kloſtermansfeld eintreffende Wagen der elektriſchen Kleinbahn
geht iegt auf Antrag mehrerer in Mansfeld und in Leimbach
wohnender Bergleute, weiter bis nach und von dort
zurück nach dem Depot auf Bahnhof Mansfeld. Dieſe Neu
einrichtung iſt zunächſt nur verſuchsweiſe geſchaffen wird aber
hoffentlich eine dauernde Einrichtung werden. Die Bahn be
fördert übrigens jetzt tagtäglich 1300 Bergarbeiter, ein Beweis,
wie notwendig unter den heutigen Verhältniſſen eine derartigeEinrichtung i

Stedten, 7. November. (Eig. Ber.) Eine naide Auffaſ
ung. Montan haben doch naivefolgender Fall beweiſteamte auf ihren Werken, wie uf dereriben wo man damals die

eitiG Waltershoffnung, emden Arbeiter, die nicht für den ſehr niedrigen Lohn arbeiten
wollten und darum aufhörten,
der Arbeiterausſchuß vorſtell
Gewißheit darüber zu verſchaffen, wie die Zerwal ung über
eingereichten rderungen der arbeiter: Erh un der
allgemein niedrigen Löhne, Aufhebung der Spe eſei
tigung der Ueberſtunden zu handeln gedenke. Ja, ſagte da
unter anderm der Oberſteiger inbetreff der Aufhebung der
Sperre, damit wäre ich ſehr einverſtanden, denn auch ich muß
ſoviel für Fleiſch bezahlen. Tablegau! Der Oberſteiger, der
erſte Beamte eines großen Werkes, iſt ſonach der Anſicht, daßdie Bergarbeiter bei ihren Werksbeſitzern die Aufhebung der
Grenzſperre für Schlachtvieh beantragen, während doch
die Sperre der Betriebe für mißliebige Arbeiter beſeitigt wer
den ſoll. Wie ungeheuer kraus ſieht es demnach in den Köpfen
mancher Beamten über die Forderungen der Bergarbeiter aus.
Das alles hindert aber dieſe Beamten nicht, über die unberech
tigten prderpmge der Bergarbeiter in der bürgerlichen Preſſe
zu ſchreiben, und die Redaktionen fügen noch ſtolz hinzu voneinem praktiſchen Berzbeamten“, obwohl ſehr oft dieſe Berg
beamten nichts weniger als „praktiſch' ſind. Doch uns ſoll es
recht fein, bei ſolcher Qualität von Beamten hat die Arbeiter
93 alle Urſache, nicht allzu peſſimiſtiſch in die Zukunft zu

en.
Oberröblingen a. See, 7. November. Die hieſige Zahlſtelle

des Bergarbeiterverbandes hält nächſten Sonntag nachmittag
2 Uhr im Lokale des Herrn Trenſchel eine eder mung
ab, in der ein Vortrag gehalten werden wird. Die Mitglieder
werden daher erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, um ſo mehr,
da auch ſonſt eine ſehr wichtige Tagesordnung zu erledigen iſt.

Anugsdorf, 6. November. Liebhaber fremden Eigen-
dem Hauſe des Kaufmanns Stade in deſſen Ab

weſen einen Beſuch abgeſtattet und dort
Denn nicht nur Geld ſondern auch Zigarren, Kleiderſtoffe e. c.
kz man mitgehen heißen. Doch ſcheinen die Diebe einen guten

eſchmack zu deßgen, denn ſie haben von allen nur d ſten
Qualitäten des Mitnehmens für würdig erachtet. Der Schaden
beläuft ſich auf annähernd 400 M. Von den Langfingern hat
man bis jetzt noch keine Spur.

einſperren ließ, wurda ag al eriies- z
e

zurück haben wollen, als

h

mdz3. ſich hier ausun e h u za ob die Hoch
D. m arer 6. November 82e8 t, das mußten unſere Genu u e ahren. Als ſie auf einer à ons

tour Berbreitung des Volkskalenders in oben genannten
Hrt kamen, wurde ihnen geſagt: Der Gendarm hat uns verboten einen Volte r anzunehmen. Wer a tut,
wird angezeigt. Vaßt der Gendarm auf die egervereinsKalender wo auch ſo auf? Nach unſerer Meinung hätte der

endendeoger Kie zeit t dent ausſetzen, beizubringen, daß dies
unſtattha Hier wäre nicht nur eine Androhung ſondern
die Verhängung von Strafe an

Grepyin, 7.
Strohdiemen des Rittergutsp

ollen zwei

ebracht.ovember. S Hadgaſener,
ters

chul
chaden wird durch

itt wurde einn eingeäſchert. Wie verlautet,
aben die Vrandſifter geweſen ſein. Der

Verſicherung gedeckt.

z2.
Merſeburg, 6. November. lamm der Luppee e deri re Fel und in dem Schlamme feden blieb. Bekanntlich

hält die Luppe mehr Schlamm als Waſſer.

Mühlberg, 7. November. (Eig. Ber) Ermittelter
Brandſtifter. Durch zwei Kriminalbeamte, die aus An

e eeſigen Landw ottfr. Ferd. Henwurde der bei Hentſchel in gen ſtehende bin 2 Pant

Achterberg geſtern vormittag in Haft genommen, nachdem
er eingeſtanden hatte, am 8. Oktober die eune ſeines
Dienſtherxn vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Später hat
er auch noch eingeräumt, &3 15. September das Geiten
ebäude des Hentſchelſchen öfts ebenfalls angezündet zuWaren Als Hrandſtifter der Scheune war Achterberg, der

erſt 17 Jahre alt war, ſogleich verdächtig, weil feſtgeſtellt
wurde, daß er in jener acht im Beſitz des nen els
eweſen war. Am Vorabend gegen 6 Uhr hatte echuldigte aus der Scheune er t ie h a

nicht wieder an das Schlüſſelbrett e ger ſondern
behalten. Als Beweggrund ſeiner Brandſtiftung gibt der
jugendliche Verbrecher an, er e gern aus ſeinem Die
entlaſſen ſein wollen, weil er zu wen z Lohn bekommen
und von Herrn Hentſchel zu knapp gehalten worden ſei.
quaſi au Opfer der mittelalterlichen Geſindeordnung, die
den Arbe das Fortkommen erſchwert.

Junger Ausreißer! Jm nahen Altenan wurde
ein 13ſfähriger Knabe, der ſich dort herumtrieb, durch den
Wachtmeiſter Kegel von hier verhaftet. Der Knabe
daß ſeine Eltern in Löbtau bei Dresden wohnen er
laufen aus Furcht vor Strafe, weil er 33 Mark geſtoh
das Geld durchgebracht habe. Natürlich behielt man den
jugendlichen Tagedieb in Gewahrſam.

Elſterwerda, 7. November. Achtung, Arbeiter! OieGenoſſen werden hierdurch nochmals a de nächſten Samstag
tagende Wahlvereins Verſammlung aufmerkſam gemacht. Es
darf nicht nur kein Mitglied fehlen, ſondern, da Gäſte Zutritt
haben, muß dafür geſorgt werden, daß recht viele Nichtmitglieder
in die z r kommen, um nicht nur für den Verein
ſondern für unſere Beſtrebungen überhaupt intereſſiert und für
uns gewonnen werden. Agitiert alſo für unſere Verſammlung.

Bockwitz, 7. November. Wie aus dem Jnſeratenteil erſicht
lich, findet nächſten Sonntag, nachmittags 2 Uhr, eine öffent
liche Verſammlung in Albertz' Ziegelſcheune ſtatt. Genoſſe
Adolf Thiele- Halle wird über das Thema Kriegervereine und
Gewerkſchaften ſprechen. Wir erſuchen und
alle Arbeiter aus der ganzen Umgegend, Mann für Mann, ein

nden und dadurch beweiſen, daß ſie nicht gewillt ſind, ſich noch
änger als Heloten und Bevormundete der Kriegervereine und

ihrer Trabanten mißbrauchen zu laſſen. Die Herren haben den
Kampf gewollt. Nun wohlan zeigt, daß ihr Männer ſeid und
per in gewaltigen Maſſen gegen eine derartige Zu
mutung

Deffſan, 7. November. Eine z weiflu r beging
in Kleinwulkwitz eine Frau Plange, indem ſie ihren zweiEyi en Sohn erſchoß, ihr einjähriges Töchterchen durch einen

uß ſchwer verwundete und dann ſelbſt zu erhängen ver
uchte. Die Unglückliche, die aus Verzweiflung darüber, daß ihr

ann an Scharlach verſtorben iſt, die grauſige Tat begangen
ſoll, wurde jedoch rechtzeitig abgeſchnitten und wieder

ins Leben zurückgerufen.
Eine unerklärliche Deß-Eiſenach, 6. November.

regel hat die Verwaltung der Wartburg getroffen, indem
das Betreten der Hofräume der Wartburg, das bisher jeder
mann freiſtand, verboten hat. Das wird um ſo mehr be
fremden, als viele Beſucher infolge des hohen Eintrittspreiſes
u den übrigen Räumen ſich mit dem z e der Hofräume
egnügen ließen. Warum aber auch ſolch arme Schlucker

die das Eintrittsgeld nicht erſchwingen können, auf das angeb
liche deutſche Nationalheiligtum der Wartburg, die mögen zu

aus bleiben oder ſich das Dings von außen anſehen. Die
ürgerlichen Blätter verzeichnen natürlich mit ſüßſaurer Miene

das Verbot, ohne jedoch dafür ein Wort des Tadels zu finden.
Witzenhauſen, 6. November. Ein Prozeßhansl ſcheint

der Geſchäftsmann zu ſein, der einen hieſigen Kaufmann wegen
ſeiner Forderung von einem ennig verklagt hat. er

ann hatte eine auf 90.71 Mk. lautende nung der
Abrundung wegen mit 90.70 Mk. b dieſes Ver
e wurde er vom Rechnungsausſteller verklagr und vom
Ge zur Zahlung des 8 nigs und der Koſten im Betrage
von 990 Mk. verurteilt. n das der Prozeßhansl immer
macht, wird er ſeine Kunden bald los werden.

eimar, 6. November. Auch in der Jetztzeit kön-
nen Menſchen verſchwinden, ohne daß ſie vermißt werden.
Die ſeit vier abgängige Wäſcherin Apel wurde in
ihrer Wohnung erhängt aufgefünden. ie es ſcheint, hat
man nach dieſer Frau nicht ſegché denn ſonſt hätte i
lange Abweſenheit auffallen müſſen. Erſt jetzt, wo ein beſtigli-
ſcher Geruch aus der Wohnung kam, me
die Frau erhängt hatte.

Stendal, 6. November. Was alles die Beamten-
Quali fikation tut. Auf der hieſigen Station ſtellte
e am 15. Oktober ein herger Mann in Heizeruniform als
ierher verſehter Eiſenbahnheizer vor. Er gab an, daß er ſich

praktiſch für die höhere Beamkenlaufbahn gausbilden wolle, und
bezeichnete den Vorſtand der Stendaler MaſchinenJnſpektion,Baurat Glimm, als ſeinen Onkel. Nachdem er drei Wochen
lang Beamtenfunktion ausgeübt hatte, ſtellte ſich heraus, daß
der angebliche Beamte ein polniſcher Arbeiter iſt, der niemals
im Eiſenbahndienſt tätig geweſen war, und deſſen Pgrtere ge
fälſcht ſind. Jn ſeiner angeblichen Beamteneigenſchaft und
als „Neffe“ eines hohen Eiſenbahnbegmten gelang es ihm,
ich hohe Summen zu erſchwindeln. Er iſt nun in Garde-
egen verhaftet worden. Drei Wochen lang konnte an der
eizer gut königlich preußiſchen Bahnen ſeine Rolle ſpielen.
iemand hat, wie es ſcheint, ſeine Legitimation geprüft. Es

e man, daß ſich

u d er ſich als Neffe eines Baurats bezeichnete, um
alle B en u öffnen. zen darf man auch, ob denn

keine Kontrolle über das Arbeiten auf Lokomotiven beſteht.
Es muß ja ſ „Leruhigend“ für das reiſende Publikum ſein,
wenn es ſieht, daß jedermann auf den Lokomotiven herum
hantieren kann.

Blankenburg, 5. November. Gin Polizeikommiſ-
ſar als Verführer. Jn dem auch von uns vor einige
Zeit von hier gemeldeten Drama, nach dem in einem Ho
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eine rau Schopfwinkel erſt ihre beiden Kinder und dannelbſt erſchoß, wirft ein dktä des hieſigen Kreisblattes

arriges Licht. Die F
anne geſchieden worden.

Informakionen beruhen ſoll,

rau war wegen Untreue von ihrem
In dem Artikel, der auf Zuien

heißt es:
Hier jedoch ſcheint es aus eſchloſſen zu ſein, daß die Frauaus ſich ſelbſt heraus den t bäüangen hat; i iſt

re W Verführungskünſten erlegen, und
ihr ehler hierbei war ihre r Dererführer der unglücklichen Frau Schöpfwintel war, ſo wird
uns geſchrieben, der s reund ihresMannes ein rig kommiſſar und Leut-nant der Reſerve in Bremen, der ebenfalls ver
heiratet und Vater zweier Knaben iſt. Herr irre
der in Bremen ein Export und Jmportgeſchäſt betreibt, war
berufsmäßig öfter von Bremen abweſend. Dies hatte der
Verführer auszunutzen verſtanden und ſich eines ſchändlichen
Mittels zu ſeinem Zwecke bedient. Er brachte der Frau aller
hand ſchmutzige Lektüre ins Haus und ſie ſo allmählich
ſyſtemaliſch dahin, daß ſie nicht mehr wußte, was ſie tat.
en Ehemann ſchickte ſie nun nach Blankenburg, um ſie von
ihrem Verführer zu entfernen, und mietete ihr hier in der
Hoſpitalſtraße eine Etage für 500 Mark. as das fruch
tete, lehrt die Tatſache, daß der Verführer auch hier Ein
gang fand und mit der Frau und den Kindern zzar eine
Harzreiſe unternahm. Am 14. Oktober kehrte die Frau
nach Blankenburg zurück und zwei Tage darauf paſſierte das
Entſetzliche. Zur Entſchuldigung der unglücklichen Frau wird
eſagt, daß ſie den Kindern ſtets eine treue Mutter war.

Aus Mitleid beließ ihr Herr Schöpfwinkel die Kinder, ob
ſchon ihre Eho im Juli geſchieden worden war. Sie ſollte
ihm aber verſprechen, den perſönlichen Verkehr mit dem Ver-ührer einzuſtellen. Doch eſes e ab die Frau
eider nicht. Sein Bruder, Paſtor Schöpfwinkel, ſollte die

Kinder nicht abholen ſondern nur nach dem Rechten ſehen.
Die Frau drohte übrigens mit Selbſtmord, ſo daß Herr
Sch. um das Leben und die Sicherheit ſeiner Kinder be-
ſorgt war und deshalb beim Pormendſcgite gen 44 unbe

ſchadet der Entſcheidung über die Erziehung der
Kinder das Anſuchen ſtellte, die Kinder der Mutter vorläu-
t zu nehmen. Das Vormundſchaftsgericht ging darauf

cht ein ſondern verwies Sch. an die zuſtändige Polizei
behörde. Die Befürchtungen des Vaters erwieſen wie
wir n chen geſehen haben, alſo durchaus gerechtfertigt.

Ein Polizeikommiſſar, alſo ein amtlich beſtellter Hüter für
Ordnung, Sitte und Moral, als raffinierter Verführer einer
ſonſt tugendhaften, nur etwas charakterſchwachen Frau, dieſes
Bild ört noch in unſern heuchleriſchen Tugendſtgat. Uebri-
gens dieſen ſauberen Burſchen die „Republik“ Bremen
r eſchüttelt. Denn wie eine Bekanntmachung bekannt
gibt, iſt der Herr nicht mehr in Bremen Kommiſſar. Er
wird eben wo anders ſein Domizil aufgeſchlagen haben.

Gewerkſchaftliches.
Zur Buchdruckerbewegung. Eine Verſammlung des Orts

vereins Mannheim nahm nach langer Debatte die folgenden
drei Reſolutionen an

1. Daß in Anbetracht der teueren Lebensverhältnifſe in
hieſiger Stadt, die ſich namentlich durch das kommende Aus
ſtellungsjahr noch mehr ſteigern werden, eine Erhöhnng des
Lokalzuſchlages unbedingt notwendig ſei.

2. Daß dem Redakteur Rerhäuſer ein Mißtrauensvotum und
ein Tadel für ſeine Schreibweiſe im Korreſpondent auszu-
ſprechen ſei.

3. Daß die Verſammlung nach wie vor auf dem Standpunkt
ſtehe, daß der neue Tarif abzulehnen ſei, und daß die ſofortige
Einberufung einer außerordentlichen GeneralVerſammlung
dringend notwendig ba

Eine Gehilfen Verſammlung in Dort mund lehnte ebenfalls
einſtimmig den neuen Tarif ab.

a Nach dem Korreſpondent haben 187 Orte und Bezirke den
Tarif angenommen, 28 Orte ihn abgelehnt und zwei den Be
ſchluß ausgeſetzt.

Die Leipziger Graveure der Relief-, Schwarzdruck,
Golddruck und gemiſchten Branchen ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten. Sie fordern gen Arbeitszeit, 15 proz. Lohn
erhöhung, Mindeſtlohn von 24 M., Beſeitigung der Akkord
und Heimarbeit ſowie des Zwiſchenmeiſterſyſtems.

Briefkaſten der Redaktion.
G. W., Greppin. So lange Sie nicht geſchieden ſind,

müſſen Sie für gewährte öffentliche Unterſtützungen, auch im
Falle der Erkrankung, aufkommen.

V. 1. Sofern kein Teſtament vorhanden iſt, erbt die
S ein Viertel, die Kinder drei Viertel. Das unmündigeind erbt genau ſo viel wie Sie. 2. Städtiſche Sparkaſſe
und Sparkaſſe des Saalkreiſes, beide in Halle. Die Kaſſen
teilen Jhnen das Gewünſchte mit. 3. Nein, für das unehe-
liche Kind iſt nichts abzuziehen. 4. Jhre Anſprüche reſp. An
trag auf Nachlaßregulierung ſind beim Amtsgericht Halle zu
ſtellen. 5. Ob das Kind adoptiert iſt, darüber gibt auf
Wunſch das Amtsgericht Halle Auskunft. 6. Wer der Vater
des unehelichen Kindes iſt, iſt eventuell auch beim hieſigen
Amtsgericht zu erfahren. 7. Sie könnnen von der Frau die
Aufſtellung eines genauen Nachlaßverzeichniſſes verlangen und
ihr über die Richtigkeit desſelben den Eid auferlegen.

Aus dem Reiche.
Karlsruhe. Ein Ueberfall wurde am Dienstag abend

auf die Witwe des Medizinalrates Molitor ausgeführt. Unter
einem Vorwand wurde ſie nach dem Poſtamt beſtellt. Als ſie
ſich in Begleitung ihrer Tochter auf den Weg machte und die
r paſſierte, wurde ſie durch einen Schuß in den

ücken getötet. Man glaubt, daß ein Racheakt vorliegt. Die
Staatsanwaltſchaft verfolgt, als der Tat dringend verdächtig,
den Schwiegerſohn der Ermordeten, den Rechtsanwalt Karl Hau
aus Bernkaſtl.

München. Der Einbruch in die königliche Münze
in München, der in der Nacht vom 20. zum 21. September d. J.

einen Tag früher als v in ſeine Wohnung kam und
dort den Steinſchläger Steinbo
Eiferſucht mit der Art.

amburg. Geſtrandetes Segelſchiff. Das Segel-
ſchiff Adeona, Kapitän Jenſen, iſt auf der Fahrt nach Richibuctoeſtr ndet. Sieben Mann der Beſatzung ertranken;
ie übrige Mannſchaft befindet ſich an Bord in gefährlicher

Lage.Effen. Flüchtiger r r. Der
Beamte Schneider aus Bochum iſt mit za. 7500 M. unter
ſchlagener Gelder flüchtig geworden. Er ſoll ſich nach Holland

gewandt haben.
Dortmund. Vier Bergleute verſchüttet wurden am

Dienstag auf Zeche Krone. Die Rettungsmannſchaften haben
noch am Mittwoch Lebenszeichen bemerkt.

Vermiſchtes.
Jm Schneeſturm umgekommen ſind bei Zürich

(Schweiz) ein italieniſcher Touriſt und ſeine zwei Söhne.
Zugzuſammenſtofz. Auf dem Bahnhofe in Preßburg

(Ungarn) ſtießen zwei Laſtzüge zuſammen. Ein Bremjer iſt tot,

mehrere Beamte erheblich verletzt. Acht Wagen wurden ger
trümmert,

Heiteres.
Aus der Schule. Der Lehrer beſpricht in Quarta die

mittelalterliche Einteilung des Landes in Gaue und fragt als
dann: „Wer kann mir ſagen, wie man den Mann nannte
der an der Spitze eines ſolchen Gaues ſtand Die Schüler
ſchweigen. Um die Knaben auf die Antwort „Gaugraf zu
bringen, fährt der Lehrer fort: Der Name iſt natürlich von
dem Worte „Gau abgeleitet.“ Plötzlich ſchießt ein Finger in
die Höhe und ſiegesbewußt antwortet der Quartaner h 5

u

Fetzke Aachrichken.
Berlin, 8. November. Bei den Erſatzwahlen der Wahl

männer für die zweite Wählerklaſſe im 3. Landtags
wahlkreiſe wurden nach den bisherigen Ermittelungen 122
ſozialdemokratiſche Wahlmänner, 64 Frei-
ſinnige und 24 Konſervative gewählt. Jn 31 Bezirken kom
men unſere Wahlmänner mit denen der bürgerlichen Parteien
in Stichwahl.

Die erſte Wählevrklaſfſe brachte für unſere Paar
tei 24, für die Freiſinnigen 93 und für die Konſervativen
35 Wahlmänner. Jn dieſer Klaſſe ſtehen unſere Genoffen in
vier Bezirken mit den Gegnern in Stichwahl.

Das Reſultat kann jedoch auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch
machen, da aus den Bezirken des 5. Reichstagswahlkreiſes, die
zum 3. Landtagswahlkreis gehören, noch kein Reſultat vor
liegt.

Düſſeldorf, 8. November. Bei den Stadt verordne
ten- Wahlen der dritten Abteilung ſiegten die bisherigen
Zentrumsvertreter mit 8000 Stimmen über die Sozial
demokratie, welche 4000 Stimmen erhielt. Die
ſozialiſtiſchen Stimmen zeigen ein ſtetes Anwachſen.

Mähriſch-Oſtrau, 8. November. Auf dem zweiten Hoch
ofen der Wittkowitzer Eiſenwerke fand eine große Gasexploſion
ſtatt. Zwei Arbeiter wurden getötet, zahlreiche andere verletzt
Der Hochofen iſt zertrümmert.

Berlin, 8. November. Die Berliner Fleiſchere
Jnnung nahm geſtern eine an den Landwirtſchaftsminiſter
gerichtete, außerordentlich ſcharfe Reſolution
an, welche Herrn v. Podbielski die Urteilsfähigkeit über
die Teuerung abſpricht und ſchließt: „Jm Jntereſſe des kon
ſumierenden Publikums und in Wahrung unſerer eigenen Exi
ſtenz erheben wir von neuem nicht mehr die Bitte,
ſondern die Forderung, daß ſofort Maßregeln zur Oeffnung
der Grenzen getroffen werden, und erſuchen Ew. Etxgzellenz
um Beſcheid, wann dieſe für die Volksernährung ſo dringende
Anordnung zu erwarten iſt.“

Paris, 8. November. Das Eco de Paris berichtet, 77
eine franzöſiſche Abteilung, welche zur Verfolgung der maro
kaniſchen Räuber abgeſandt war und die algeriſche Grenze
überſchritt, um eine Razzia vorzunehmen, die ſchuldigen Ma-
rokkaner in Duar überrumpelte und ihnen die ganze Beute
wieder abnahm.

—w——-Gewerbegerichtswahl in Zeitz!
Arbeiter, ſorgt für eure Eintragung in die Wählerliſte, die

bis Sonntag, den II. November, im Geſchäftszimmer,
Steinsgraben 16a, eine Treppe, Zimmer Nr. 6, ausliegt. Wäh-
len kann nur, wer in dieſe Liſte eingetragen iſt.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Ganz Halle wettes Ganz Halle gtaunt äbor

Von Paul Hirsch u. Hugo Lindemann,
Preis 30 Pfg.

Heft 2: Kommunaſe Krbeiterpolitik.
Von Kugoe Lindemann.

Preis 40 Pfg.

Swinh Kenendnelit[pgangrerein Vorwärts, Pttertel
Heft 1: Das ſommunale Wahlrecht. Synntag den 11. November abends S Uhr im Reſt. Hohenzollern

Ball mit freier Nacht.
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.

Heft 3: Kommunale Schulpoliti.
Preis 50 Pfg.

Neu! Neu!
Arbeiter-Kasino Zangenberg.

Sonnabend Versammlung- WTalera, das Räfsel?7?
Niomnnd vermutets Alle sind überraseht!rich Süssmiich jr., phänomenal. Kunstschütze.

Ada May im am. The Hovyns-
Soubrette. Pierrots. Excentries.

2 Blitzakrobatinnen, dieF 3 Tigergrazien, rer rund die äbrigen Künstler des brillanten Programms.
Preise der PItze wie bekannt. Vorrerkaufsbillets Sonntags ungültig.,
Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kindervorstoliung nur lebender

Photographien. Belehrend! Unterhaltend
Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

R Jeden Mittwoch vollatändig neues Programm T
Georg Süssmileh, Direktor und Eigentümer.

Arbeiter Radfahrer Bund Soſidarität“,
Sonntag, den 11. NovemberAnnfſal et Luetrizſtüdt.

gut Lauchſtädt, nachm. 3 Uhr im tigen Kaiſer.
Die Vereine Nietleben Dölau, Lettin, Radewell u. ſ. w. erſuche ich, ihre

Fahrt dorthin zu verlegen.
Mit Bundesgruß „Friſch auf“!

W De 2
G Darkharg e
Schühmatherei

Max Bandermann, Gauleiter.

83 v

re

Heft 4: Kommunalkle Wohnungspolitik
Preis 30

t 5: Steuern und Gebühren.ver s: Preis 30 Pf.

Textbücher
zu Theaterſtücken.

Preis 20 Pf.

Die Hämorrhoiden.
Ar Wesen und ihre Heilung.

Preis 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volxsbuchhandlung.

Senialiſiſche WMecheuſchrift

Herausgeber:
Hr. heinrich Braun u. Cily Srann.
mMitarbeiter: Hervorragende ſozialdemokra
tiſche Schriftſteller Deutſchlands und des

Kuslandes, Känſtler und Gelehrte,

Pro Quartal Mk. 20.
Dinjelnummer Mk. o r0

Abonnements durch die

Volxsbuchhandlung.

Sonntag und Montag, an beiden Tagen
ittags: Kirmes-Matinee, h. Unterhaltung.

Die Mitglieder nebſt Frauen werden freundlichſt eingeladen. D. V.

Geschäfts Eröffnung
Allen Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich Freitag den9. nerrer Alter Markt 26 W ein

Viktualien-Geschäft, verb. mit bausschlachtenen Wurstwaren
eröffnen werde. Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen
zu wollen, zeichnet Oochachtungevell G. Böber.

Freitg: I. gr. Schlachtefest.
Als beſondere Spezialität empfehle ich von meinen ſehr beliebten und

rähmlichsts bekannten

Aufſguss- GeträmlkKen
Probat-Kaffee-Mischung „Ideal“ à vfund O h.
Souchong-Tee-Mischung à Pfund LOO g.
Garantiert rein Kakao „Frauenlob“ à pfund S p.
Gar. rein Bruch-Schokolade, Triumph“ s vfund GS p.

Carl Otto Züsch,
c Kaffee-Groas Rösterei Probat“.Leipzigerstrasse 5l. Fernsprecher 213.

S Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
Schachtmeister, Vorarbeiter, Kippmeister

für größere Erdarbeiten mit und ohne Baggerbetrieb, tüchtig, energiſch, mit
großer Praxis in Gleisarbeiten, ferner:

Cokomolivführer, gelernte Schlosser, Kesselschmiede
wit dem Betrieb bei Erdarbeiten auf Bahnbauten vertraut, in der Reparatur

erfahren und im Dienſt gewiſſenhaft

e sofort gehtGegend: Nordböhmen. Zu melden bei Kob. Beornat, Brüx in
n geros



Achtung!
ne da Jene 06 ne r in Je

Fritz Kunert, Mitglied des Reichstages.

e Caneng,wolle dieſe jahre haften Dieskau

Dieskau, Canena Achtung!

grosvge öffentliche olks- Weanwun,
Tagesordnung: Die gegenwärtige Fleiſchnot und ihre Urſachen. Referent Genoſſe

beſuchen. Auch Frauen haben Zutritt.

an der alen Leipziger Chaussee

Srr dert 3wintſ

Böllberg 36,
NMietleben, Feldſtraße

Lieskan,
Lottin, Schulberg 1d,
Löbejün,
Hersehburg, An der Geiſel Neu

markt 11.

Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1,
Toiteha,
Kalle, Königſtraße 70, Bertram

ſtraße 18, Albrechtſtraße 37, amt-
re 1, Magdeburgerſtr. 27, Merſe

Konſumenten, organiſiert Euch, wollt Ihr Euer Geld in Eurer Taſche behalten, wollt Jor wirklichWerdet Nitelted es wonnen
Rund 20000 Familien, die es ſatt ſind, ſich ihre wirtſchaftlichen Angelegenheiten von anderen beſorgen zu

laſſen, decken bereits ihre Bedürfniſſe in ihren eigenen untenſtehenden Verkaufeſtellen:
Ammoendork, Halleſche Straße 64,

Radewoell, Talſtraße 1,
Döllnitz,

Balditz-Dürrenberg,
Lützen, Sriedrichſtraße 7,

Kötzschan,

tr. 108, Reilſtr. Ranniſche8, Landsbergerſtraße 13,et
Diemitz, Breiteſtraße 16,

Das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

Sohkeonuditz, Weſtſtraße 2,

NModelwitsz,

Teuchern, Bergſtraße 15,
Deubden 17,
Zoltz,
Holzweissig,
Sangerhausen,
Artern und
Riesteädt.

Fachverein d. Zimmerer
von Ralle u. Umg.

Eonnabend den 10. November er. abends S Uhr
im Saale des Weißen Roß;“, Geiſtſtraße 5

Ntigiioder ersammiung,
T a ezordynung: 1. Vortrag vom Gen. Redakteur Frödltteh,mas Münze r.“ 2. Vereinsangelegenheiten.h Anbetracht pee't intereſſanten Vortrages erſuchen wir die Dpelieder,

vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Arbeiter von Zockwitz, Mückenberg, Naundorf, Hrüne-

walde, Kleinleipisch, Dolitheida und UmgeSonntag den 11. e in Albertz Ziegelſcheune am

öktentliche Volys-Verzammlung.
Tagesordnung: 1. Kriegervereine und Gewerkſch

Referent: Reichstagsabgeordneter 4 do Thiolo, Halle.
Arbei ter! Erſcheint alle in Maſſen.
Die Herren Vorſtände von den Kriegervereinen ſind hiermit beſonders

eingeladen, Redefreiheit wird ihnen zugeſichertDas Gewerkschaftskartell kür Bockwitz und Umg.

Soziald. Verein Teuchern.
Fonntag den 11. November im Grünen Baum

an Versammminung. ma
Tagesordnung1. Die Jugenderziehnng. Ref.: Gen. Leopolät-Zeitz.

2. Vereins Angelegenheiten und Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung ſind alle Genoſſen eingeladen. Fehle keiner,

es handelt ſich darum, zu wiſſen, wie wir unſere Jugend erziehen.
Der Vorſtand.

utterberg

2. Diskuſſion.

Wahlverein Elisterwer da.
Sonnabend den 10. Rev. abends s Ahr im Gaſthof zum Kronprinz

Mitglieder Verſammlung.Tag r Bericht über den Bezirkstag.
Gäſte Gaben Zutritt. er E uberufer.

Deutscher Metallarbeiter Verband Zeitz
Sonnabend den 10. November, abends S Uhrbei Kämpfe, Schützenſtraßze

Versammlung.
es ordnung1. Vortrag über: Der Maſſenſtreit. Ref.: Gen. Leopoldt.2. Distuſſien 3. Vertande Angelegenheiten. 4. Geſchäftliches. 5. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Die Orts- Verwaltung.

Deutscher Bergarbeiter Verband.
Zaklstelle Zeitz.

Sennkag den 11. Rov, nachmittags 2 Ahr in Kämpfes Reſtaur., Schühenſtr. 8

Zahlstellien-Versammiung-Tages ordnung: 1. „„Hewerkſchaften und Genoſſen bſten, 4

Referent: Genoſſe Leopolät. 2. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ſollen alle Mitglieder er-

Der Vorſtand.ſcheinen.

„Dentscher Kaiser“, Aue-Zeitz.
Sonntag und Montag, den 11. und 12. November

e Auf zur Kirmes?! Wſtarkbegetate Raltwnstlt. Anfang 4 Uhr.Sonnabend, den 10. November: Vergnügen des Verbandes der Buch
binder, Zahlſtelle Zeit. Anfang abends s Uhr

Sonnabend, Sonntag und Montag: C Fortſetzung des Preiskegelns.
Robert WertherErgebenſt ladet ein

AZAZA
A. An

Stadt Tweater n Be a

Direktion M. Richards.
Freitag, den 9. Novbr. 1906:

56. Abonnem. Vorſtellung. 4. Viertel.
Umtauſchkarten ungiltig.

Tannhänſer
un) der Sängerkrieg auf Varthurg.

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Ende 11 Uhr.Anfang 7/2 Uhr.

Sonnabend den 10. November 1906:
57. Vorſt. im Abonnem. 1. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Wilhelm Tell.Schauſpiel in 4 Akten
von Friedrich von Schiller.

Direktion Gustav Poller.
Das

Tagesgespräch
von Halle bildet

das ſenſationelle Gaſtſpiel
Tschin Maas

7 heiligen
Chungqusen.

Die Darbietungen dieſer Leute
grenzen an das Unmögliche!

Außerdem

Lotte Mende
in ihrem Original-Repertoir.

Ferner die neueſte Attraktion:

Ein Abend in
einem

amerikanischen
Tingel-Tangel,

große Burleske Pantomime der
Petroff. Compagnie.

10 Personen.

Th ea ter
lebender Photographien

Grosse VUlriechutr. 20.
Heute

Programmwechsel

P an or a m a.

c DZZverantworlſch: Auguß Droß. Drud der Deleſchen h r (E. G. m. b. 5 Halle a.

Ulrichſtraße 61Glaszer äebirge.
nes Gold, Silber, Juwelen,

Zur ring aller Art,tertümer u, dal Zahngebviſſe,
ihn 20 25 Pf. Gold extra, kauftſie 5 Poblaann, Goldarbeiter,

Mittelſtraſze 5 r.

S d)lZ J

Strickwolle,
ſämtliche Qualitäten garantiert reine Wolle

14 Wo ſtarker feſter Faden R goupfund 42 vf.

16 Es garantiert rein wo 53 vf.
AB hart fein gedreht gelpfund 56 Pf.
16 T Ia. baltbarſter weich Hafer d 65 v.

Sehmidt halbhart Zollpfund 68 Pf.
Eidergarn Ia. ler d uyfund 79 v.
Hammonia Svertalmart, Zollpfund 90 Pf.

Seidenwolle ahnen 9 leſen I
Hamburger BEngros- Lager

Leopold Nussbaum,
alle a. S., Hrosse Ulrichstrasse 60/61.

Apollo Theater

Nordsee- Halle.

Aus frisechen Vängen
empfehlen wir in hervorragend ſchöner Ware:

Schellfiſch ohne Kopf per Pfund 40 Pf.
Schell Ia. Helgol., groß ver 873 45Schell la. Helgol., mittel ver Pfund 45
Bra ch per Pfund 25Kabe an ohne Kopf ver Pfund 35 z

per Pfund 30Seelachs ohne Kopf
per Pfund 40Koteletten, bratfertig

t

Seelen per gſund 50 Pf.Aufternfiſch-Koteletten per Pfund 60 Pf.
Rotzungen Ia. große per Pfund 60 Pf.

per Pfund 35 bis 45
per Pfund 100
per Pfund 130

Schollen, Ia. mittel, Pf.Steinbutt, la bis 3pfündige Pf.
Steinbutt, la. 8 bis 6pfündige tim Anſchnitt per Pfund 90 Pander, la. friſche per Pfund 80 Pf.

Grüne Heringe, ver Pfund 20 Pf.
Friſche 1 e muſcheln,per 100 Stück 70 Pf.Täglich friſch: Feinſte Räncherwaren.

Spezialität: Kieler Spickaale.

»„Mordsee- alles
er Deutschen Damptficherei Gezellschaft Horägee.

Teleph. 1275. Gr. Virichstr. 58. Teleph. 1275.

Xaumann-a. Nahmzzekinen
Phönix- die beſten Fabrikate

und eignen ſich c und Stopfen
aufs beſte

Reiche Auswahl. Solide Preiſe.e 1x. Schöming- Gr. Steinſtr. 69.
Reparaturen ſachgemäßß und biligſt.

Sämtliche Parteiſchriften ewyfiehlt die Volte buchandlung,

Klehenlamoen,

30 I s 25, 80, 70. 23
Tischlampen,

M. 12.00, 2.00, 1.75, 1.50
Hängelampen

von M. 45.00 bis 425

basglühſſeht-

Cylincier von S f. an,
Strümpfe en 20

„Vega“, Peudleum-Glühlicht:-Brenner,

passt auf jode Lampoe.

4*0

NMeu!
D. R. P.

C. F. Ritter, e. Leipzigerstr. 90.
git des Rubatt- Vereins

A. J
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